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aus Seidengaze , ohne anderen
wnnderlicblich ans — trotz de,

urt und Rosa v . Grehlen — ein elternloses , reiches ,
junges Geschwisterpaar — Pflegen einmal wöchentlich
ihre Salons dem Bekanntenkreise offen zu halten . An
dem Tiner haben heute nur Onkel Rudolf und zwei
verwandte Damen - - die Baroninnen Helmersseld ,
Mutter und Tochter — theilgenommen . Es ist halb
acht . Man ist noch nicht lange vom Tische aufge -

stande » , und die drei Damen sitzen allein im Salon ;
Kurt und Onkel Rudolf sind in das Rauchzimmer ge¬
gangen , und dieBcsucber haben sich noch nicht eingestellt .

Rosa , in einem halbdecolletirten , blaßgelben Kleide
'

chmnck, als eine Thccrosc im Haar , sieht
etwas gelangweilten Ausdruckes , der ans

ihrem Gesichte lagert . Tie Unterhaltung der Baronin Helmersseld , welche
gerade in sie hineinspricht , ist eben keine besonders anregende . Die Reden
der alten Dame sind in die Länge gezogen , wie sie selber . Gros ; und hager ,
mit birnenförmigem Kopf , scharfem Profil , bis auf die Brust herab¬
reichendem Kinn , sieht sie aus , wie das Spiegelbild , welches ein senkrecht
gehaltener Löffel dem Beschauer zeigt . Ihre Tochter — Fräulein Aurelie
— weder hübsch noch häßlich , weder jung noch alt , spricht nur wenig ;
aber wenn sie etwas sagt , so ist es etwas Geschraubtes , Gedrechseltes ,
ans incongrucntcn Bücherphrasen Zusammengelvthetes . Sic spricht —
wie manche Leute schreiben — in lauter Schabloucnsätzen und in möglichst
vielen , verbrauchten Bildern . Natürlich ist sic von sanfter Melancholie ,
denn Heiterkeit und Afscctation gehen nicht zusammen ; die letztere nährt
sich nur von schwermüthigen Dingen ; am besten bekommen ihr » ver¬
lorene Illusionen ' und « vom Schicksal rauh geknickte Jugendträuine » .
« . . Manchmal wohl schmilzt unter einem warmen Hoffnungsstrahl die
» m das Herz gelegte kalte Eiskruste der Enttäuschung , bald aber jcgt
der brausende Sturm der Wirklichkeit die zarlen Blüthen wieder weg ,
und obgleich in den Wangen noch der Jugend Pnrpnrwelle glüht , ergibt
sich das verbitterte Gcmüth in duldende Entsagung . -- So und ähnlich
schildert Anrelie ihren Seelenznstand , wenn Jemand ganz harmlos nach
ihrem Befinden fragt . Daneben leidet sie noch an chronischem Verliebt¬
sein . Von ihrem zwölften Jahre an , in welchem sie eine tiefe Leiden¬
schaft für ein gekröntes Haupt faßte , bis auf heute , da sie für Kurt
v . Grehlen schwärmt , hat sie unzählige Schauspieler , Sänger und Dichter
angebetet . Jetzt sitzt sic, über ein Photographie -Album gebeugt , in den
Anblick eines Bildes verloren , welches das Geschlvisterpaar im Costüm
von Romeo und Julie darstellt . Natürlich ist es nur die Gestalt des
Romeo , welche Fräulein Aureliens Aufmerksamkeit fesselt .

Unterdessen haspelt ihre Mama eine jener langen Reden ab , mit
welchen sie das möglichst geringste Quantum von Jdeentcig in die größt¬
mögliche Ausdehnung eines rhetorischen Strudels zu walken ps egt . Rosa
sitzt gegenüber , scheinbar lauschend , doch an andere Tinge denkend . Seit
zehn Minuten schon bespricht Baronin Helmersseld einen stattgehabtcn
Ministerwcchsel ; die Baronin befaßt sich besonders gerne mit äußerer
und innerer Politik — vermuthlich , weil dies eines der ergiebigsten
Felder für ihren Licblingssport abgibt : viel zu reden , ohne etwas zu sagen .

« Kurz und gnt, -> schließt sie, «Tu kannst mir ' s glauben , Rosa , der
neue Minister — ich kenne seine Frau . . - sie hat sich schon öfters von
ihm scheiden lassen wollen — ist eine Persönlichkeit , welche sich zu der

Persönlichkeit des vorigen Ministers verhält , wie sich überhaupt ein
Mensch zum anderen verhalten kann , dessen Meinungen und Ziele mit
den Meinungen und Zielen des anderen nicht ganz übereinstiminen ; und
es läßt sich vvrausfehen — so weit menschliche Voraussicht in solchen
Tinge » eben reicht — daß die Sachen — wenn nicht ganz anders —

so doch um ein — sagen wir , um ein Erkleckliches anders sich gestalten
werden , als sie sich gestaltet hätten , wenn der vorige Minister — ich
habe seine Frau auch gekannt : sie soll furchtbar eifersüchtig gewesen sein ,
wozu auch , wenn nicht viel , so doch einiger Grund vorhanden war —

auf seinem Posten geblieben wäre . Tn wirst sehen , daß ich Recht behalte . «
Durch das plötzliche Anfhören des schon so lang und eintönig an

ihr Ohr schlagenden Nedegevlätschcrs wird Rosa aus ihren Träumereien
bc >anSgerissen . Sic sicht , daß eine Antwort von ihr erwartet wird . » Wie
sagtest Tu ? . Pardon ! Tie letzten Worte habe ich nicht verstanden . «

« Ach , ich vergaß : in Deiner Eigenschaft als junges Mädchen hast
Tn für derlei ernste Fragen , welche die maßgebendsten , um nicht zn
sagen , die höchsten Interessen des Landes betreffen , keinen Sinn . Nur
Sentimentalität und Schwärmerei — . Wertster ' und .Trompeter von

Sükkingen ' - füllen Eure Gemüthcr . . . Meine Aurelie ist ja gerade so .

Erst mit den Jahren lernt man . erkennen , daß man nicht immer wie in
der heiteren , unbefangenen Jugend . . «

« Ach, Mama, « unterbricht Anrelie , »Du mußt nicht glauben , daß
des Lebens Ernst nicht auch schon an mich herangctreten fei »

» Was weißt Du vom Leben , Kind ? « Frau v . Helmersseld lieble
es , ihre Tochter , welche ihr ncnnnndzwanzigstes Wiegenfest schon hint . c
sich hat , als kaum dein Pnppenspicl entwachsen zn behandeln .

«Nun , so sag '
, Anrelie , was weißt Du vom Leben ? « ermuntert

Rosa , welche es belustigt , Aureliens Betrachtungen zu hören .
«Das Leben , meine liebe Rosa, « beginnt diese , indem sie einen

tiefen Seufzer holt , « das Leben mit all ' seinem Wünschen und Hoffen ,
Lieben und Entbehren , mit seinem Sehnen und Entsagen ist ja reich an
wechsclvollem und jo arm an beständigem Glück , daß wir kühn und
sicher nach den einzelnen Lichtmvmenten fassen dürfen . Leider aber sind
solche schwer zn ergreifen , und noch schwerer fcstzuhaltcn . . . ES scheint
ein freundlicher Sonnenstrahl in die Pupille der Halberblindeten — ihn
zu fesseln vermag er nicht ; denn bald umfächelt ihn wieder die finstere ,
stcrnenlvsc Nacht gebrochener Hoffnung , deren gekrümmter 'Anker in der

Herzenswnndc brennt . «
Die Thüre des anliegenden Rauchzimmers öffnet sich , aber Anrelie

ist enttäuscht : Onkel Rudolf — General v . Grehlen — kommt allein zurück .
» So , meine Damen — bin schon ika . Der Bücherwurm , der Kurt ,

hat sich in sein Studierzimmer zurückge/ogcn , und so fällt mir allein
die Aufgabe zu , die Dameugesellschaft zn Heller Lustigkeit aafznwirbcln . . «

»Das ist nicht sehr höflich von Kurt, » bemerkte Frau von Helmersseld .
« Ihr müßt meinen Bruder schon entschuldigen, » sagte Rosa . « Er

wird ja später wieder zn uns kommen . Er pflegt das an unseren Mittwochen
immer so zu thnn ; zwischen dem Speisen und der eigentlichen Soiree behäll
er sich zwei Stunden zum Studium seiner naturwissenschaftlichen Bücher
vor . Tie ganze Zeit — wie ich es thue — dem gesellige » Vergnügen
zu frühnen , dazu glaubt er sich nicht berechtigt : die Berufsarbeit . . . -<

» Ach , Rosett ' l , Amorett ' l, « unterbricht der General , » es ist schön
von Dir , daß Tu Deinen Bruder verthcidigst , aber mit der Bernfs -
fexerei laß uns ans . Nach eigener Wahl in Büchern blättern - dnS ist
keine Berufsarbeit , keine Carriore . . . Eine Hierarchie muß man ober sich
haben — einer Tisciplin muß man unterstehen . . . »

Ter Salon beginnt sich zu füllen . Rosa empfängt ihre Gäste wit
vollendeter Anmuth und Unbefangenheit . Unter den jungen Herren , welche
das Haus besuchen , ist keiner , der ihr Herz höher schlagen inacht , keiner ,
dessen Kommen sie mit Sehnsucht erwartet , dessen Nähe sie mit Ent¬
zücken erfüllt . Auch unter den jungen Frauen und Mädchen ihres Kreises
befindet sich keine , zn der sie in Freundschaft und Vertrauen sich hin¬
gezogen fühlte . Diese ganze Welt , in der sie sich nun bewegt , und von
welcher sie zn Lebzeiten ihres Vaters entfernt geblieben war , hat ihr
etwas Fremdes . Sic kann die engen , kleinlichen Interessen nicht theilcn ,
welche die Anderen hegen , und die Anderen wieder haben keinen Sinn
für das . was sie vom Leben erträumt . Was ist Ziel und Hoffnung dieser
jungen Fräuleins , die in den Plandcrstnnden von « wir Mädchen unter
uns » sich ihr anvcrtraut hatten ? — Eine gute Partie .

Und diese jungen Herren ? Man sieht ihnen an , daß sie soznsagcn
nur als Durchreisende in anständiger Gesellschaft sich anfhaltcn ; daß sie
iüre eigentliche Zuständigkeit in einer ganz anderen Welt haben — der
Welt , in der inan sich nicht langweilt . Ans dieser bringen sie auch manch¬
mal , wenn sie gerade sehr gut aufgelegt sind , den Ton mit ; lassen
alle Höflichkeit und Verfeinerung der Sprache bei Seite , machen rohe
Witze , was für « fesch» , und nngenirte Bewegungen , was für « englische
Manier « gilt ; behandeln die jungen Damen , mit denen sie sich unter¬
halten , als wären sie Balletmüdchcn , und zumeist fühlt die Betreffende
sich noch geschmeichelt , in der Idee , daß sie durch ihren besonderen Reiz
den sonst so gclangweilt anssehendcn junge » Herrn zu fröhlicher Stim¬
mung aufgestachell hat . Jedoch Rosa v . Grehlen gegenüber , die selber eine
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reiche Partie ist , zeigen sich die jungen Leute nicht von dieser Seite ; sie
ist so abweisend und streng , sobald sich Jemand die geringste Abweichung
von dem ihr gebührenden Respect zu Schulden kommen laßt , daß es
Keiner wagt , seine Salon - Langweiligkeitsmaske vor ihr fallen zu lassen .

Ungefähr dreißig Personen sind nun hier versammelt . Es haben
sich Gruppen gebildet von kannegießernden alten Herren , medisirenden
alten Damen , kichernden jungen Mädchen und Sportgespräche führenden
jungen Männern . Ein paar Spieltische werden aufgestellt . Kurt ist gegen
neun Uhr ans seinem Stndierwinkel hervorgekrochen , und hilft seiner
Schwester die Honneurs machen . General v . Grehlen spielt Karlen . Rosa
sitzt am Clavier und begleitet ein »Thema mit Variationen » für Violine ,
vorgetragen von einem aschblonden , mageren Fräulein .

Nach der zwölften und letzten Variation wird Rosa dringend anf -
gefordert , etwas zu singen . »Wir haben erfahren , daß Du bei der
Marchcsi singen lernst, « hat Frau v . Helmersfeld verrathen .

» Nicht um die Welt !« antwortet Rosa , indem sie vom Clavier
anfstcht . Ihr schaudert bei dem Gedanken , diesem Publikum , welches zu
den eben übcrstandenen Variationen einstimmig » Bravo !« rief , während
es eben so einstimmig während des Vortrages laute Unterhaltungen
geführt hatte , etwas von ihrer so ehrgeizig betriebenen , zwar noch unreifen ,
aber so hohen Zielen entgegenstrebcnden Kunst vorsetzen zu sollen .

Die Anderen hören nicht auf , in sie zu dringen .
» Auf Ehrenwort : ich singe nicht . Ehe ich etwas kann , darf ich

mich nicht hören lassen . «
» Und wann wird der Augenblick gekommen sein, « fragt Anrelie ,

» wo Dein Können auf jene Höhe gelangt sein wird ? «
»Du meinst : wann werde ich etwas Anständiges gelernt haben ?

Ungefähr in drei Jahren . «
Kurt unterhält sich zumeist mit den Damen oder mit den älteren

Herren , denn er mischt sich nicht gerne in die Gesellschaft seiner Alters¬
genossen . Er fühlt , daß diese ihn für halb verrückt , zum Mindesten
für einen sehr unvollkommenen Menschen ansehen . Denn wie man ein
selbstständiger und reicher junger Edelmann sein kann , ohne täglich ein
paar Stunden im Club zuzubringen , ohne sich für Pferderennen zu
interessiren , ohne Hazard zu spielen , ohne eine Theaterprinzessin » anszu -
halten » — das übersteigt dieser jungen Herren Fassungskraft . Und sind
auch einige darunter , die ein geregeltes Leben führen , so sind dies ent¬
weder fleißige Beamte , eifrige Officiere oder dergleichen , und diese be¬
greifen wieder nicht , wie ein junger Mensch existiren kann , ohne - etwas
zu sein « , ohne Aussicht , >etwas zu werden « .

Daher hält sich Kurt lieber in Gesellschaft der weiblichen Gäste ans .
Von diesen weiß er , daß sic an ihm nichts anszustellen finden , ist er ja
doch jenes von Müttern und Töchtern der » Gesellschaft « so hochgeschätzte
Phänomen : » ein Epousenr « . Auch ist er der Idee nicht abgeneigt , sich
eine Frau zu suchen . Er träumt sich ein häusliches Glück , das ihm von
den Anstrengungen seiner wissenschaftlichen Studien eine süße Erholung
bieten würde . Stürzte er sich in den Strudel des Vergnügens , dann wäre
es mit seiner Arbeit vorbei . Hingegen — wäre er nur einmal verheiratet ,
so würde sich das Ausharren von selber verstehen . Sowohl gegen die
Versuchung seiner eigenen Vergnügnngslust — die zwar nicht heftig , aber
bisweilen dennoch sich fühlbar macht — als gegen den Spott der Freunde
wäre er dann gesichert . Sein Fernhalten von den Gepflogenheiten junger
Lebemänner , welches ihm von diesen jetzt so übel genommen wird , würde
ihm sodann als erfüllte Pflicht nur mehr zugute gerechnet werden .

Während Rosa für keinen der anwesenden jungen Leute — die alle
mehr oder minder um ihre Gunst warben — sich interessirt , und daher
Keinen wählt , wird Kurt aus entgegengesetzten Gründen die Wahl schwer
gemacht : er interessirt sich für mehrere der jungen Damen zugleich . Bei
der Einen zieht ihn die Schönheit , bei der Anderen der prickelnde Geist ,
bei der Dritten ein unnennbares Etwas an . Somit hat die Dritte wohl
die größte Wahrscheinlichkeit , gewählt zu werden , denn der »unnennbare «
Reiz , selber etwas Geheimnißvolles , kann leichter als erkannte Vorzüge
das geheimnißvolle Gefühl der Liebe erwecken . Die mit der unnennbaren
Anziehungskraft Ausgestattete ist ein siebzehnjähriges , mutterloses Professors¬
töchterlein , welches seit einigen Wochen in Begleitung ihres Vaters die
Grehlen ' schen Soiräen zu besuchen pflegt . Hier schließt sie sich gewöhnlich
an Anrelie an , deren erhabene Sprechweise ihr Bewunderung einflößt .
Sie selber ist eben erst aus der Klosterschule entlassen .

Kurt hat sich einen niedrigen Sessel zu dem Sopha geschoben ,
auf welchem Anrelie und ihre kleine Anbeterin sitzen.

Fräulein Anrelie fühlt bei dieser Annäherung ihres » Gegenstandes »
eine frohe Herzbeklemmung . Allein , eine vernünftig eifersüchtige Regung
mahnt sie an die Möglichkeit , daß Kurt ' s Interesse wohl dem hübschen
Lärvchen ihrer Nachbarin , der kleinen Malvine Gindt , zugewendet sein
könne . . . . Da heißt es nun doppelt , durch geistreiche und gefühlvolle
Reden zeigen , daß sie die Andere — äußerlich Schönere — an Schön¬
heit der Seele hoch überragte .

»Ich störe vielleicht vertrauensvolle Ergüsse ? « fragt Kurt .
Malvine schüttelt den Kopf . »O nein ! « sagt sie.
»Dir sei gewährt, « versetzt Anrelie , »zu sein im Bunde der Dritte .

Schaffen wir uns hier mitten im kalten Weltgetriebe ein stilles Winkelchen
trauter Einkehr . . . . In der Welt ist alles Täuschung , alles eitel . . . «

»Das haben die Schwestern auch immer gesagt, » fällt Malvine ein .
» Man hat uns im Kloster nicht genug warnen können vor der Eitelkeit
und Verderblichkeit der Welt . «

Kurt sieht sie lächelnd an . » Und finden Sie es wirklich so schlimm ? «
» Ich . . . ich weiß nicht . - . Papa sagt , ich soll mir die Klosterideen aus

dem Kopfe schlagen ; die Welt sei nicht so sündig , wie die Nonnen sagen . . . «

» Da hat Ihr Herr Vater vollkommen recht . Nur Eins begreife ich nicht :
warum hat er sie an einen Ort gegeben , wo Ideen eingepflanzt werden ,
die man sich wieder ans dem Kopfe schlagen soll . Letzteres ist eine ziemlich
mühsame Procedur , und verursacht jedenfalls Kopfweh — nicht wahr ? «

Malvine reißt die Angen auf , sie hat offenbar nicht recht verstanden .
Dafür antwortet Anrelie : »Ja , wenn alle Menschen so der Tugend

Pfade wandelten , wie Du , Tu tapferer Kurt . . «
» Zn gütig , Cousine . «
»Doch leider ist dem nicht so . . . . Wir sehen ringsum das Laster in

üppiger Blnthe aufsprießen , und mit seinem Pcsthanche der Unschuld
Fluren zerstampfen . . . . Ach, meine Sehnsucht wäre , irgendwo in stiller ,
bescheidener Häuslichkeit an einem nimmer verlöschenden Herde , wo reine
Liebe ihre Fackel schwingt . . . »

» Aehnliches träume ich auch . . . «
» Wirklich , Kurt ? — O , Du hast Recht ! Nur im Hafen des Familien¬

kreises , bei anspruchsloser Pflichterfüllung , weilt des blinden Glückes Rad . »
» Und was sagen Sie dazu , Fräulein ? » wendet sich Kurt an

Malvine . »Was halten Sie von den Freuden des häuslichen Herdes ? «
»Ich . . . ich weiß nicht . «
Anrelie findet , daß ihr die Andere durch ihr thörichtes Benehmen

den Sieg sehr erleichtert . Bon solcher Folie — nämlich den wiederholten
gestotterten » ich weiß nicht « — müssen doch ihre volltönenden , so hohen
Geistesschwnng bekundenden Reden höchst vortheilhaft sich abheben . Dem -
ungeachtet bleibt Kurt ' s Auge mit zärtlicher Bewunderung an den :
stotternden Mädchen hängen , während er erwidert : » Natürlich , Sie können
auch nicht wissen . Wie schön von Ihnen , das so offen zu sagen ! . . Die Welt
ist Ihnen noch verschlossen . . . . Nun ja , Ihr Vater hat es mir erzählt : Als
Kind sind Sie in das Kloster gekommen und erst jetzt — noch immer als
Kind — daraus entlassen worden . Mit tausendfachen »Ich weiß nicht ! «
treten Sie in das Leben ; überall , wohin Ihr Auge sich richtet , muß
eine Frage ans Ihren Blicken leuchten . . . Glücklich derjenige , dem cs
beschieden sein wird , Ihnen tausend Aufschlüsse zu geben . . . . Wer dieser
Glückliche wohl sein wird , wie ? . . . «

« Ich . . . ich weiß nicht . . «
Professor Gindt nähert sich der Gruppe : » Malvine , es ist Zeit ,

zu gehen . «
Gehorsam erhebt sich das junge Mädchen . Aber Kurt protestirt :

» Nicht möglich , Herr Professor — es ist kaum zehn Uhr . — Rosa !«
ruft er die eben vorbeigchende Schwester heran . » Komm ' mir zu Hilfe ,
und verhindere Herrn Gindt , sein ruchloses Vorhaben auszuführen . «

Rosa tritt lächelnd näher . » Was muß ich hören ? Sie , ein Verbrecher ? «
» Ich wollte mich einfach empfehlen , mein Fräulein , und trotz der

Einsprache Ihres Herrn Bruders muß ich bei diesem Vorhaben beharren .
Ich habe zu Hause noch zu arbeiten . . . «

» So spät ? «
» Ich bin es gewohnt , die Abendstunden zu geistiger Arbeit zu

verwenden . Das kommt noch von meiner akademischen Zeit her , wo ich
oft unter dem Schein der Studirlanipe in meine Bücher vertieft blieb ,
bis die Morgendämmerung durch die Scheiben siel . «

»Bewundernswert !) ! » ruft Anrelie . » Ja , ja , die Studierlampe ,
unter deren blassem Licht das sinnende Haupt des Weisen grübelt . . .
Das ist der wahre Eifer der Wissenschaft , der Kunst und Literatur . »

Herr Gindt läßt sich nicht zurückhalten . Er spricht noch einige Worte
der Verabschiedung , reicht seiner Tochter den Arm und geht .

Die übrigen Gäste bleibe » noch ein bis zwei Stunden versammelt ;
nach Mitternacht jedoch hat sich auch der Letzte — Onkel Rudolf —

entfernt , und die Geschwister sind allein .
» Ach !« seufzt Rosa , indem sie sich in einen Lehnsessel fallen läßt

und » lüde die Arme reckt, »war das eine langweilige Geschichte !«
»Ich finde nicht !» antwortet Kurt .
» O , ich wollte hinaus , hinaus — in eine größere Welt . . . «
» In den Sirius ? »
» Nicht gar so weit . Aber hier , wirklich , ist ' s gar zu öde . «
» Ich finde nicht !« wiederholt Kurt . » Die Welt , in der ich mich

heute bewegt habe , scheint mir weder klein , noch öde . . . und nicht hinaus
wollte ich, hinaus in ' s Weite — sondern im Gegentheil in ein stilles
Nest . . ^ Aber nicht allein , ein Stückchen der hiesigen Welt wollte ich mir
mitnehmen , das ich dort sorgsam hüten wollte . . «

» Mit anderen Worten : Kurt , Du Unglücksmensch , Du bist verliebt ? «
»O , Du Uebergcscheidte ! So ist ' s — ich bin verliebt . «
»Und wer soll meine Schwägerin werden ? Anrelie ? «
» Aber so ein Einfall , Rosa ! Deine künftige Schwägerin — wenn

sie mich will , heißt das — soll . . «
» Ich errathe : Malvine Gindt ! «
» Du bist ja hcllsehcnd . Und wärest Du mit dieser Wahl zufrieden ? «
» Hm ! — Das Mädchen scheint mir recht lieb und harmlos —

zu harmlos . . . . Könntest Du mit einer dummen Frau glücklich werden ? «
» Malvine Gindt ist nur naiv und unschuldsvoll . Ein siebzehn¬

jähriges Mädchen , das niemals aus dem Kloster gekommen , kann keine
Hypatia sein . Und ein Mann , der sich mit gelehrten , ernsten Dingen
befaßt , soll bei einer Frau , die schlichten Geistes ist, Erholung finden . . «

, O , daß ich solchen Gemeinplatz von Dir hören muß !«
» Uebrigens kann ein Mann aus so junger Frau machen , was

er will . «
» Ja , ja — ich weiß : Wachs unter seinen Händen . Da haben wir

den zweiten Gemeinplatz . Wenn Du bei dieser Wahl beharrst , so kenne
ich nur eine Erklärung : Liebe ist blind . «

» Auch ein Gemeinplatz , liebe Rosa .«

—
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Die Isländerinnen .
Bon I . L . Poellion .

on allen Ländern Europas zieht wohl keines seltener die all¬
gemeine Aufmerksamkeit auf sich , und ist auch keines so wenig
bekannt und beachtet, als das im hohen Norden fernab vom
Continent gelegene Island . Die geographischen Handbücher

berichten über diese zweitgrößte Insel Europas nicht viel mehr als die

Merkwürdigkeiten ihrer absonderlichen Naturerscheinungen , während sie
des trefflichen Volkes, das dieses unwirthliche Land nun schon seit mehr
als tausend Jahren bewohnt , nur kurz gedenken . So interessant aber auch
die Insel selbst ist , so verdienen doch ihre Bewohner , die Isländer , eine

noch größere Beachtung . Ich will die hohe Bildung und sonstige Tüchtig¬
keit dieses unter so schwierigen Lcbensbediiignngen und vielfachen Ent¬

behrungen getrost seine anspruchslose Existenz fristenden Völkchens hier
nicht abermals des Weiteren erörtern , sondern erlaube mir , auf meine
früheren Island betreffenden Publikationen , insbesondere auf mein Buch :
»Island . Das Land und seine Bewohner » (Wien 1885) hinzuwciscu . Es
dürfte indessen für die Leserinnen dieses Blattes nicht unwillkommen sein ,
einmal Ausführlicheres specicll über die Isländerinnen zu erfahren ,
die wahrlich nicht das Uninteressanteste von den vielen sympathischen Er¬
scheinungen des merkwürdigen » Eislandes » sind. — Von drei Gesichts¬
punkten aus erscheinen uns die isländi¬
schen Frauen besonders beachtenswert !,,
im Hinblicke nämlich : erstens auf ihr
äußeres und inneres Wesen, sowie ihre
sociale Stellung ; zweitens auf ihre
geistige Bildung und Thätigkeit , und
drittens auf ihre Nationaltracht .

Die Isländer , beziehungsweise die
Isländerinnen , sind normännisch -
germanischer Abstammung . Island ist
nämlich gegen Ende des neunten Jahr¬
hunderts n . Ehr . , und zwar zumeist von
Norwegen ans , besiedelt worden . Als
König Harald der Schönhaarige durch
Besiegung der übrigen Könige Norwegens
die Allcinherrschajt über dieses Land an
sich gerissen hatte , zogen viele, und gerade
die vornehmsten und stolzesten Familien ,
darunter auch manche von königlichem
Geblüt , ein Leben in fremden Landen
der Unfreiheit vor . Tie meisten dieser
Unzufriedenen wanderten nach dem eben
erst näher bekannt gewordenen Island
ans , so daß also die Isländer von sehr
aristokratischen Geschlechtern abstammcn .
Ihre Herkunft spricht sich auch zum Theilc
noch deutlich im äußeren und inneren We¬
sen des Volkes aus . Tie Männer haben
einen schlanken Wuchs , breite Schultern ,
eine gesunde Gesichtsfarbe , schöne Zähne ,
blaue Augen und Helles , gewöhnlich blon¬
des Haar . Nur die kraftvollen Gestalten
der Vorfahren sind jetzt selten geworden .
Die Frauen sind in Folge ihrer meist
sitzenden Lebensweise weniger robust , und
imposante Erscheinungen , wie z . B . die
schöne , aus der Njälssaga bekannte Hall¬
gerd , die Tochter des Großbauern Höskuld, welche so hoch gewachsen war ,
daß sie davon den Namen »Langhose» erhielt , kommen jetzt ebenfalls nur
ausnahmsweise vor . Unter den Mädchen und Frauen sind hübsche Gesichter
nicht eben häufig ; sie haben jedoch fast durchwegs frische rothe Wangen .
Tie Taille ist meist schlank und auch die kleinen Füße der Isländerinnen
werden gerühmt . Die Dichter preisen ferner gerne die weiße Hand der
Liebsten — neben den rothen Lippen , den blauen Augen und dem reichen,
lichtgelben Haar . Das letztere binden die Mädchen gewöhnlich nur zum
Theil in Zöpfe , das übrige lassen sie mit Vorliebe frei über die Schulter
uicderwallen , was ihnen zu ihrer fezartigen Kopfbedeckung gut läßt .

Die alten Stammestugenden , als : Stolz , Treue , Edelmuth , Ritter¬
lichkeit , Todesverachtung , Gastfreundschaft , sind auch heute noch dem
Isländer eigen. Der Isländer ist ein wackerer, aber in jeder Hinsicht
durchaus schlichter Mann , und noch weit anspruchsloser ist die Isländerin .
In der alten Zeit war indessen ihr Auftreten in Familie , Haus und
Gesellschaft oft energisch genug . Wenngleich dem Weibe keine politischen
Rechte eingeräumt wurden , so ließ man ihm doch seine Selbstständigkeit ,
wo sie rechtlich begründet war . Unter den Besiedlern Islands , welche
daselbst »Land nahmen » , waren auch Frauen , wie die Witwe Aud , »die
steinreiche« , und neben den » Goden « gab es auch » Godinnen », die zwar ,
wie wir sicher wissen , nicht die vollen Rechte eines Häuptlings besaßen,
jedoch die priesterlichen Functionen , welche mit der Godenwürde ver¬
bunden waren , ausübten . Der verheirateten Frau war , obgleich sie willen¬
los , durch eine Art Verkauf in den Besitz des Mannes gekommen, eine
angesehene und selbstständige Stellung eingeräumt , in der sie nicht selten
eine über die Grenzen der Weiblichkeit hinausgehende , kraftvolle Energie
und Charakterfestigkeit bethätigte . Und solchen mannhaften Weibern wurde

Fig . 1. Frau , Mädchcn uud Tienftbotc in Fksttagötracht.

überdies nngetheilte Bewunderung gezollt. Es ist denn auch nicht er¬
staunlich, daß so manche Frau einen größeren Einfluß auf ihren Mann
ausübte , als es zu der sonst oft so unbeugsamen und rauhen Sinnesart
und der äußeren Rekenhaftigkeit des alten Isländers paßte . Der wegen
seiner Kampftüchtigkeit , Händel und Rachsucht gefürchtete Kampe war
daheim gar nicht selten ein zahmer Pantoffelheld ; denn da » trug die Frau
des Mannes Stiefeln « , wie ein isländisches Sprichwort sich etwas delikater
ausdrückt , als das entsprechende deutsche. Die große Freiheit der Frauen
stand wohl mit dem Umstande in Verbindung , daß sie sehr leicht, und
zwar mit Zurückerstattnng ihres Vermögens , die Scheidung von dem
Manne erlangen konnte.

Eine »Frauenfrage « in dem uns geläufigen Sinne hat es auf
Island nie gegeben. Die Isländerinnen der neueren Zeit hielten es zu¬
meist für unangemessen und unziemlich, sich selbst auf irgend eine Weise
in den Vordergrund oder in die Oesfcntlichkeit zu drängen . Die ver¬
änderten Verhältnisse des Landes würden dies auch nicht gestatten ; diese
heischen die Arbeitskraft des ganzen Volkes . Der weibliche Theil der
Bevölkerung muß auf Island jetzt bei Weitem mehr an den Beschwerden
des Lebens thcilnehmen , als anderswo in Europa . Die Weiber müssen

nicht nur alle häuslichen Geschäfte be¬
sorgen , sondern auch Schuhe und Kleider
verfertigen , Heu rechen, das Vieh hüten ,
ja , an einigen Orten auch am Fisch - und
Vogelfang theilnehmen . Trotzdem er¬
freuen sich dieselben heute politischer
Rechte, deren sich die Frauen Oesterreichs
und Deutschlands , sowie auch manch'

anderer großer » Culturstaaten » wohl
noch lange nicht werden rühmen können.
Mit Gesetz vom 2 . Mai 1882 ist nämlich
Witwen , sowie anderen unver¬
heirateten Weibern über fünfund¬
zwanzig Jahren und in selbststän¬
diger Stellung das communale
und kirchliche Wahlrecht ertheilt
worden .

Die Namen der isländischen Frauen
sind durchwegs hübsch und sinnig, und
besonders dadurch interessant , daß sie sich
zumeist noch ans der alten heidnischen
Zeit erhalten haben , und nicht wenige
davon , wie die mit As (Ase) und Thor
(der Gott Thor ) zusammengesetzten, z . B .
Asdis , Thorgerd , Thorun , Nrnthora ,
Bergthora u . s. w ., auch noch an die alte
Gütterwelt erinnern . Die mit Gud zu¬
sammengesetzten Namen (wie Gudbjörg ,
Gudlang , Gudny , Gudrid , Gudrun u . s . w )
sind im Grunde ebenfalls altheidnisch, da
Gud ursprünglich eine heidnische Gott¬
heit bezeichnete und erst später für den
Christengott gebraucht wurde . Ter be¬
liebteste und daher auch gebräuchlichste
Frauenname Islands ist Gudrun , wel¬
cher der nordischen Heldensage viel ge¬
läufiger ist als der deutschen; diesem
zunächst stehen , nach der Reihenfolge ihres
Vorkommens geordnet : Sigrid , Jngi -

björg , Helga , Gudny , Gudbjörg , Gudrid , Halldora , Steinun , Thurid ,
Thorun . Bon eingebürgerten christlichen Namen sind Margret und
Kristin die häufigsten ; aber auch Anna , Johanna , Maria , Katrin ,
Rosa , Sosfia , Elin u . a . kommen nicht selten vor — Bemerkenswerth
ist noch , daß die Isländer — abgesehen von ganz wenigen Geschlechtern
— keinen Familiennamen führen , sondern sich nach dem Vater benennen,
indem sie an dessen Namen das Wort son (Sohn ) , resp . äüttir (Tochter)
fügen ; z . B . Jungfrau Olös Sigurdardottir (d . i . Jungfer Olöf , Tochter
des Sigurd ) ; diesen Namen behalten auch die verheirateten Frauen bei .

Die merkwürdigste und sympathischeste Eigenart des isländischen
Volkes ist unstreitig dessen Sinn für Bildung und Aufklärung , verbunden
mit einem Triebe zu literarischer oder gelehrter Beschäftigung , sowie die
Liebe der Isländer zur Dichtkunst, welche durch die eigene poetische
Begabung gefördert wird . Dieselbe ist um so erstaunlicher, als ja von
einem Volksschulunterrichte in unserem Sinne auf Island , wo die einzelnen
Höfe oft meilenweit von einander entfernt sind, überhaupt nicht die Rede
sein kann, und nur der Hausvater mit dem Beistände des Pfarrers den
Unterricht seiner Kinder und Tienstleute besorgt . Nur in der »Hauptstadt «
Reykjavik, sowie an einigen Handelsorten der Küste, besonders des Süd¬
landes , gibt es jetzt Schulen , und zwar nicht nur Elementar - , sondern auch
Fortbildungs - und verschiedeneFachschulen, darunter auch solche , welche aus¬
schließlich für das weibliche Geschlecht bestimmt sind . Doch besitzt Island
eine uralte und angesehene Gelehrtenschule, aus welcher so manche Leuchte
der Wissenschaft hervorgegangen ist . Wie sehr die Isländer gleichwohl
auf die Hebung der Volksbildung bedacht sind , beweist unter Anderem
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ein Gesetz vom Jahre 1880 , welches die Eltern verpflichtet , Sorge zu
tragen , daß ihre Kinder ordentlich lesen , schreiben und rechnen lernen ;
versäumen sie diese Pflicht , so ist der Geistliche verhalten , den Unterricht
ans Kosten der Eltern besorgen zu lassen . Es braucht wohl nicht erst
besonders bemerkt zu werden , daß die weibliche Jugend denselben An -
theil an dem häuslichen Unterrichte hat , wie die männliche , und das
weibliche Geschlecht daher auch auf der gleichen Bildungsstufe steht wie
das männliche , insoweit dieses nicht etwa eine gelehrte Fortbildung er¬
hält . Nur im Schreiben sind die Frauen im Allgemeinen noch etwas
weniger geübt als die Männer . Im Uebrigen aber sind sie mit demselben
guten Verstände begabt , der dem Isländer durchschnittlich eigen ist .
Schon in den Sagas wird der Verstand der Frauen oft gerühmt . Ja ,
es fehlte schon in der alten Zeit nicht an wirklich gelehrten Islände¬
rinnen , und auch Island hat seine jungfräuliche Hypatia , der jedoch
glücklicher Weise kein so trauriges Los zu Theil wurde , wie der gefeier¬
ten alexandrinischen Gelehrtin . *) Diese isländische Hypatia war
Jngun ; sie war z . B . so tüchtig im Latein , daß sie die
Correctur von lateinischen Manuskripten besorgen konnte .
Sie that dies oft , indem sie sich dieselben vorlesen ließ ,
während sie selbst nähte , Schach spielte oder sich sonst
daneben mit anderen Dingen beschäftigte . — Gegen¬
wärtig hat Island seine Lehrerinnen und schrift -
stellernden Frauen , wie andere civilisirte Länder .
Sogar von Frauen gehaltene öffentliche Vortrüge
sind jetzt dort nichts Neues mehr , wie unter An¬
derem das Beispiel der Frau Briet Bjarnhc -
dinsdottir zeigt , die einen ihrer Vorträge ,
» lieber die Stellung und Rechte der Frauen «
später auch drucken ließ . Ein hübscher Beleg für ,
die allgemeine Bildung und den literarischen Sinn
des weiblichen Geschlechtes bildet das Verdienst , wel¬
ches sich die isländischen Frauen um die heimischen
Volkssagen erworben haben , indem sie zu der vom
isländischen Bibliothekar Jon Arnason veranstalteten , in
den Jahren 1862 — 64 in Leipzig erschienenen Sammlung
isländischer Volkssagen und Märchen viele ausgezeichnete Stücke
beisteuerten , die zu den besterzählteu der Sammlung gehören .**) Es hat
auch durch Talent hervorragende Dichterinnen unter den Isländerinnen
gegeben . So kennt man eine heidnische » Skaldin » Namens Steinun ,
welche aus dem südwestlichen Theile Islands stammte , und die Mutter
des vorzüglichen Skalden Hofgarda - Ref oder Skald - Rcf war . Es sind uns
von ihr auch noch zwei Strophen in kunstvollem Skalden - Metrum er¬
halten , welche den Christengott verspotten und gewissermaßen als
Schwanengesang der heidnischen Dichtung gelten können . Eine andere
heidnische » Skaldin « war Thorhild , die Frau des Thrätu Sigfnsson .
Es heißt von ihr , daß sie sehr redegewandt,war und besonders gerne
Spottgedichte machte . Von den Skaldinnen Bilborg , Thornn und
Thorfinna wissen wir nichts Näheres . Eine vortreffliche Dichterin scheint
hingegen wieder Steinvör , die Tochter des Häuptlings Sighvat gewesen
zu sein , welche dem vornehmen , mächtigen und auch geistig so begabten
Geschlcchte der Stnrlnugen angehörte und n . A . auch ein Gedicht ans
den norwegischen Häuptling und Freund der Stnrlungen Gant auf
Mel (gest . 1276 ) verfaßt hat .

Doch auch aus den späteren , pocsieärmeren Jahrhunderten sind
dichtende Frauen bekannt , wie Solveig Rafnsdottir , die letzte Aebtissiu
des Klosters zu Neynistad ( in der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts ) .
Sigga Jonsdottir (f 1707 ) , Steinun Finnsdottir (um 1700 ) u . Ä .
Mit dem Beginne unseres Jahrhunderts ist die isländische Literatur
in eine neue Blüthepcriode eingetrctcn , und alsbald ist es wieder eine

Dichterin . Gudny
Jonsdottir ( 1804
— 1836 ) , welche
durch ihre besondere
Begabung Aufsehen
erregt . Leider ist
nur ein einziges
Gedicht von ihr ,
und zwar erst » ach
ihrem Tode gedruckt
worden . Die erste

isländische Dichterin , welche sich mit einer selbstständigen Publikation an
das Licht der Oeffentlichkeit wagte , war Juli ana Jonsdottir (geb . 1838 ) .
Ihre Gedichtsammlung « Stulka », d . h . Mädchen (erschienen 1876 ) , war
allerdings nur dieses Umstandes wegen interessant , denn die Gedichte be¬
kundeten nur geringes Talent . Die freundlichste Anerkennung erhielt von
den neueren lyrischen Dichterinnen Olöf Sigurdardottir für ihre des
poetischen Schwunges nicht entbehrenden , oft innig zum Herzen sprechen¬
den und dabei auch sprachlich wohlgelungenen » Kleinen Gedichte « ( 1888 ) .

Erfolgreicher als in der Lyrik , die jetzt auch auf Island im Preise
stark gesunken ist, scheint sich die schöngeistige Thütigkeit des weiblichen
Geschlechtes auf dem Gebiete der Novelle und des Romanes zu erweisen ,
welche Literaturgattung sich aus Island erst in diesem Jahrhundert nll -
niälig eingebürgert hat . Wir erwähnen vorweg das frische und vielver¬
sprechende Erzählnngstaleut der jugendlichen Jngibjörg Skaptadottir ,
um uns etwas länger bei der entschieden sehr begabten Roman - und
Jugendschriftstellern ! Torfhild Thorsteinsdottir Holm zu verweilen .

F >g. 2.
Isländischer

Sainmtlragen mit
Silberstickerei ,

der natürl .'
Größe.)

- i !
KL/ ,/ ,

Jeliilidische LiiLLiorde . der natür¬
lichen Größe.)

* > Vergl. des Verfassers Buch : »Griechische Philosophiimen«, S . 246 —286 .
**) Vergl. »Isländische Volkssagen .« Aus der Sammlung von Ion Arnason

übersetzt von M . Lchinanil-Filhös , Berlin 1889—91, und »Isländische Märchen «, aus
den OriginalqneUen übertragen von I . C. Poestion , Wien 1884 .

Diese Frau hat außer einer Anzahl kleinerer , zumeist für die Jugend
bestimmter Erzählungen zwei geschichtliche Romane ans der Vergangen¬
heit Islands geschrieben , welche zum Besten und Bedeutendsten gehören ,
was Island bisher an dichterischer Prosa -Literatur hervorgebracht hat
Der eine dieser Romane handelt von dem als Entdecker der Edda -Lieder
bekannten »Bischof Brynjulfsson Sveinsson « von Skalholt (si 1671 ) ,
der andere , viel umfangreichere und auch weitaus gediegenere mit dem
etwas gesuchten Titel « Elbing » (d . h ein Blitz , der Blitz des Christen -
thums , welcher die Nacht des Heidenthums erleuchtete ) , führt uns unter
lebhafter Schilderung des Volkslebens , der Bildung , der Anschauungen
und Sitten jener Zeit den Kampf des Heidenthums mit dem Christen -
thume auf Island vor . Dieses Werk ist durch den hohen sittlichen Ernst ,
welchen es bekundet , so recht auch zur bildenden Volkslectürc geschaffen ,
wie denn Frau Holm überhaupt als eine Volksschriftstellerin im besten
Sinne bezeichnet zu werden verdient . Ihre ersprießliche Thütigkeit als

solche ist auch schon vom Lande selbst in der unzweideutigsten
und ehrendsten Form anerkannt worden , indem ihr im Jahre

1891 vom isländischen Althingi (Landtag ) ein jährlicher
Dichtergehalt von 500 Kronen bewilligt wurde . Torf -

hild Holm , die Tochter eines Pastors , steht jetzt im
achtuudvierzigsten Lebensjahre . Sie wirkte Anfangs
an verschiedenen Orten ihrer Heimatsinsel als
Lehrerin , bis sie sich 1873 mit dem Factor Jakob
Holm in Holanes verheiratete , der aber schon
ein Jahr darauf starb . 1878 wanderte sie nach
Amerika aus , und blieb dort dreizehn Jahre hin -
durcb . Im Jahre 1889 kehrte sie wieder in ihre

Heimat zurück und lebt jetzt in Reykjavik .
* *

Es erübrigt nur noch , auch der National¬
tracht der Isländerinnen zu gedenken , welche eben

so originell wie kleidsam ist, und zum Theile wenig¬
stens noch aus der Zeit des Heidenthumes stammt .

Auffallend ist dabei vor Allem in der alten wie in der
neuesten Zeit ein mit den sonstigen schlichten , ja ärmlichen

Verhältnissen Islands nicht recht harmonirender Prunk der fest¬
täglichen Kleidung . Mit Gold und Silber wurde namentlich in der
alten Zeit nicht gespart . So war häufig das Haarband der Mädchen ,
die ja mit offenem Haar und zumeist auch mit unbedecktem Kopf zu gehen
pflegten , mit Golddrähten durchwebt , und von Gold glitzerten gewöhn¬
lich auch die prächtigen Borden , mit denen Nock und Mantel gerne ver¬
brämt wurden . Dieser letztere ward vor der Brust theils durch gold -
durchwirkte Schnüre mit eben solchen
Troddeln , theils durch goldene oder
silberne Spangen zusammengehalten . Da¬
zu kamen dann oft noch ein silberner
oder vergoldeter Leibgürtel , sowie beson¬
ders werthvoller Brust - und Halsschmuck
ans Silber und Gold — der mächtigen
Arm - und der Fingerringe nicht zu ge¬
denken ; viele Frauen trugen überdies
noch ein Halsband von Perlen . Die
Frauenhemden wurden aus Fließ , Lein¬
wand oder auch — Seide hergestcllt .
Das wichtigste Oberkleid war der «Kyr -
till « (d . h . Kittel ) , ein bis zu den Füßen
oder Knöcheln hinabrcichender , am Halse
ausgeschweifter Rock mit Aermeln , der
um die Mitte durch den Gürtel fest¬
gehalten wurde , an dem eine Tasche , ein
häufig mit Gold und Silber eingelegtes
Messer , eine Scheere n . dgl ., bei der
Hausfrau auch ein Schlüsselbund hingen .
Als häufigstes Ncberkleid wird der Radmantel erwähnt , der sehr weit
und lang war , auf der Brust mit einer Spange oder mit Schnüren zu¬
sammengehalten wurde , oft mit Pelz gefüttert und ebenfalls mit präch¬
tigen , nicht selten golddnrnchwirkte Borden verbrämt war . Auch Finger¬
handschuhe aus feinem Zeug und zuweilen goldgestickt wurden schon in
der ältesten Zeit von Frauen und Männern getragen . Besondere Be¬
sprechung verdient noch ein Kopfputz der Isländerinnen , der sogenannte
>>Fald ->, der schon in den eddischen Liedern bei vornehmen Weibern er¬
wähnt wird . Er wurde zuweilen aus einem Kopftuch allein gebildet ;
häufiger jedoch wurden außer diesem noch mehrere andere Tücher ge¬
braucht . Der » Fald « konnte dann entweder lothrecht emporragen , oder
eine gekrümmte Form haben , in welchem Falle er sich fast wie ein Horn vom
Hinterkopfe aus nach vorne gegen die Stirne bog . Es wurde für stattlich
gehalten , den » Fald « hoch zu tragen , und in dieser Zurichtung ward er
nur bei festlichen Gelegenheiten verwendet . — Die Schuhe endlich , durch
zwei dünne Riemen am Fuße sestgchalten , waren stets aus einem Stück
Fell oder Leder verfertigt , das hinter der Ferse und oberhalb der Zehen
znsammengenäht wurde . Schuhe und Fald werden noch heute von den
Isländerinnen in fast unveränderter Form getragen , und auch Rock,
Mantel und Gürtel erinnern noch lebhaft an die Tracht der alten Zeit .

Man unterscheidet der¬
malen hauptsächlich zwei Arten
der weiblichen National
tracht , d . h . Festtagstracht ,
auf Island : die prunkvollere
und die einfachere . Beiden ist

Fig . 5 . Jsliindckcher Schuh . der Fald gemeinsam , der jetzt

Fig . t . Isländischer Hiiugeschinuck
u»§ Silber .
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einen aus sehr leichtem
aber steifem Stoffe gefer¬
tigten Helm bildet , welcher
mit Nadeln im Haare be¬
festigt wird . Auf dem Helm
ist ein feiner , weißer
Schleier so angebracht ,
daß er nur dessen Umrisse
durchschimmern läßt , und
an demselben , vorne sich
theilend,über die Schultern

bis an den Gürtel niederwallt . Der » Fald » ist aus schneeweißer Leinwand ,
der Schleier aus Tüll und mit Blumen bestickt. Um den Kopf , über der

Stirn , den Rand des Helmes umschließend , wird entweder ein Diadem

von griechischer Form , wie auf der Hera -Ludovisi - Statue , oder ein aus

verschiedenen ciselirten oder filigranirte » Stücken zusammengefügtcr ,
diademartiger Stirnschmuck getragen . Doch wird derselbe , besonders bei

der einfacheren Tracht , auch häufig blos durch einen Reif , oder ein

seidenes , mit Sternen , Blättern oder anderen Ornamenten besticktes , oder

auch schmales , schwarzsammtenes , mit zwölf Silbersternen geziertes Band

ersetzt , das hinten in einen Knoten geschlungen wird , von dem die langen
Enden über den Rücken herabfallen . Das Prunkgewand besteht : erstens
aus einer schwarzen , eng anschließenden Jacke mit gold - oder silberdurch -

wirkten Aufschlägen an den Aermelu , und reizenden Gold - oder Silber¬

stickereien ans der Brust , längs der Säume bis hinauf zum Halse und

um denselben herum ; zweitens aus einem von den Hüften niederfallenden
Rock , der unten rings herum mit einer breiten , in verschiedenfarbigen
Seiden gestickten Borde , oder sonst mit Stickerei von Seide und Wolle
in den verschiedensten helleren und dunkleren Nuancen geschmückt ist ;
drittens , zum Ausgehen , aus dem ärmellosen Mantel , der ebenfalls rings
herum mit Seidenstickereien oder , was man noch lieber hat , mit Pelz
besetzt ist . Dieser Mantel ist ein so hübsches und geschmackvolles Ueber -

kleid , daß man nicht begreift , wie so viele Isländerinnen jetzt immer

häufiger den Mantel durch einen europäischen Shawl ersetzen können .
Alle Stickereien sind nach einheimisch -isländischem Muster verfertigt , meist
eine Guirlande von Eichenlaub darstellend . Der jetzt gebräuchliche Mantel

wird vorne durch eine ciselirte oder filigranirte Agraffe zusammen -

gehaltcn . Der Stoff dieser Kleidungsstücke besteht immer aus feinem

Tuche . Tie Taille umschließt ein silberner , gewöhnlich vergoldeter
Gürtel , der gleichfalls aus feiner Ciselir - oder Filigranarbeit hergestellt
ist , aber auch blos gold - oder silbergestickt sein kann . Man hat übrigens
noch Gürtel von hohem Alter und sehr verschiedenartiger Arbeit , je nach
dem Geschmacke der Zeit , aus der sie stammen ; die mit Heiligen in

Basrelief dürsten wohl die ältesten sein , die sich noch im Lande vor¬

finden . An den Gürteln aus Filigranarbeit befindet sich oft noch eine

bis an ' s Knie reichende Verlängerung (Scepter ) , die in einem meist

herzförmig gestalteten Schmuckstücke endet . Zu all ' diesem Schmuck wird

oft auch noch eine silberne oder vergoldete Halskette getragen , welche

von ähnlicher Arbeit ist , wie der Gürtel . Eine solche Prnnktracht kostet
in vollkommener Form und vollendeter Ausführung nicht weniger als

dreihundert Kronen ; in einfacherer Ausführung und mit unechtem Metall

hingegen hundert bis hundertfünszig Kronen .
Die schlichtere Festtracht besteht in einem Lcibrocke , der an der

Taille durch den Gürtel zusammengehalten wird , und an dem die Gold¬

stickereien auf der Brust , um den Hals und auf dem Aermel fehlen ; an

Stelle derselben finden sich nur weiße Stickereien um deu Hals und an

den Aermelu , oder Goldlitzcn und leichte Goldfaden - Verschlingungen .

Der Rock wird unten mit verschiedenen Seiden - oder Sammtbändcrn

reihenförmig besetzt . Das ganze Kleid ist gewöhnlich ans ausländischen

Stoffen verfertigt und , wenn es als Brautkleid getragen wird , schnee¬

weiß . Ein solcher einfacherer Anzug kommt nur auf fünfzig bis hundert¬

sechzig Kronen zu stehen . Diese beiden Festtagstrachten , welche ein so

alterthümliches Gepräge tragen , haben sich übrigens nicht direct aus der

alten Zeit bis ans die Gegenwart vererbt , sondern sind erst in der

zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts mit einigen kleinen , dem modernen

Geschmacke angepaßten Abänderungen wieder ausgenommen worden , und

zwar ist diese Renaissance der alten Volkstracht dem verstorbenen treff¬

lichen Maler Sigurd Gudmnnsson zu verdanken .
Es hat übrigens auch die Wcrktagstracht der Isländerinnen

etwas recht Aumuthig -Originelles . Sie besteht aus einem schwarzen , eng

anschließenden , vorne halb offenen Jäckchen , welches das blendend weiße

Vorhemdchen sehen läßt ; einem ebenfalls dunklen , mäßig weiten , wattirten

Rock , einer bunten , oft seidenen Schürze , und — was eigentlich das

Charakteristische daran ist — einer kleinen , schwarzen , flach anliegenden

Mütze oder Calotte , mit langer , seidener , oben von einem etwä fünf
Centimeter breiten , oft mannigfach verzierten Silber - oder Goldcylinder

eingefaßter , vorne , links seitwärts herabfallender Quaste . Diese Kopf¬

bedeckung , welche fast den ganzen Kopf frei läßt , wird sowohl im

Hanse wie im Freien getragen , und gibt den isländischen Frauen im

Vereine mit dem schneeweißen Vorhemdchen etwas Keckes und Frisches ,
ja einen Anstrich von Koketterie , der um so anziehender wirkt , als

er auf einfachem , natürlichem Effect , nicht ans künstlichem Studium

beruht . Die Werktagstracht wird von Dienstboten und ärmeren

Weibern mit besseren Stoffen auch an Festtagen getragen ; doch pflegt
man , um sie etwas festlicher zu gestalten , dazu wohl auch eine Hals¬
kette anzulegen .

Fig . s . Isländische Rockborde .
(i/8 der natürrichen Größe .)

(2/z der natürlichen Größe .)Fig . 7. Silberne Gürtelschnalle . '

Die Leibeigenen .
Roman von Gras E . A. TaliaS .

Autorisirte Uebersetzung von Tr . Heinrich Ruhe .

(Fortsetzung .)

achdem Fürst Elias Petrowitsch das Zimmer seiner Cousine ,
dem Wunsche des Herrn Dschantschiew entsprechend , verlassen

hatte , trat der Verwalter einige Schritte näher und . . .

schwieg weiter . Die Fürstin wandte ihm absichtlich den

Rücken zu , da sie nur zu gut wußte , was er erwartete .

Endlich unterbrach sie die Stille mit den Worten : »Nun , sprechen Sie ! »

- Verzeihung , Durchlaucht , gestatten Sie , daß ich mich setze ; denn

es kommt mir zu , sitzend mit Ihnen zu sprechen , weil ich gewissermaßen
auch ein Edelmann bin . »

- Ah , das ist mir sehr angenehm , zu hören !» höhnte die Fürstin .
- Bislang habe ich noch nicht gewußt , daß es Menschen gibt , welche

.gewissermaßen ' Edellente sind .»
Ohne auf eine Einladung zu warten , nahm Dschantschiew auf dem

Sessel Platz , von welchem Fürst Elias soeben aufgestanden war ; er setzte
sich jedoch blos auf den Rand und begann mit leiser , demüthiger
Stimme zu sprechen . In aller Kürze theilte er Pauline mit , daß er auf
Befehl des Fürsten im Torfe , auf dem Gute und auch . . . im Schlosse
Ordnung schaffen solle ; ganz besonders im Schlosse , weil hier unanstän¬
dige Zusammenkünfte von Dienstmädchen und Handwerkern stattfänden ,
wobei es unbeschreiblich zuginge . Bei diesen Worten erröthete die Fürstin
tief , ihr schwebte bereits ein herbes Wort auf der Zunge , und sie hätte
den Verwalter am liebsten hinauswerfcn lassen , allein der Gedanke an
ihren Freund verschloß ihr den Mund .

Der Verwalter fuhr fort zu sprechen , er redete immer in demselben
leisen Tone weiter , allein die Fürstin verstand von feinem Vorträge nur
so viel , daß er von ihrem Vater mit außerordentlichen Vollmachten

ausgerüstet sei . »Ich werde jedoch weitere Maßregeln erst dann treffen ,
wenn sich dieselben als durchaus nothwendig erweisen, » fügte Dschantschiew
hinzu , und ich will nur wünschen , daß Eure Durchlaucht , sowie Fürst
Elias und gewisse andere Personen mich nicht dazu zwingen . «

Fürstin Pauline drehte sich schnell um und warf stolz den Kopf

zurück . » Vor Allem wollen Sie mir , bitte , nur Eines sagen !» rief sie
mit drohender Stimme . - Haben Sie etwa von meinem Vater den Auf¬

trag erhalten , in einer solch ' groben und unverschämten Weise mir ent¬

gegenzutreten , oder handeln Sie nach eigenem Ermessen ? »

- Entschuldigen Sie , Fürstin , wenn Ihnen irgend eines meiner

Worte grob oder beleidigend zu sein schien ! Mit welchen Worten sollte
ich aber die Begriffe .Ausführung ' und .unanständig , bezeichnen ? Aller¬

dings hätte ich Ihnen vielleicht sagen können , der Unigang mit einem

Leibeigenen gezieme sich für eine Fürstin nicht , allein das wäre Ihnen mög¬
licher Weise noch weit gröber vorgckommcn , und daher zog ich es vor ,
meinen Auftrag wörtlich auszurichten . Um Ihnen jedoch mit meinen
Worten nicht weiter lästig zu fallen , will ich mich Ihnen jetzt empfehlen . »

»Hoffentlich werden Sie mich in Zukunft mit Ihren Besuchen ver¬

schonen , mein Herr . »
- Entschuldigen Sie , Fürstin , ich werde alle Tage , und zwar zu

verschiedenen Tageszeiten zu Ihnen kommen , um zu sehen , womit sich
Durchlaucht zu beschäftigen geruhen . «

»W — a — s ? « rief die Fürstin .
»Der Fürst hat mir ans ' s Strengste befohlen , persönlich mich davon

zu überzeugen , was Sie zu thun belieben , und ihm jede Woche darüber

Bericht zu erstatten . «
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» Aber ich werde es Ihnen nicht gestatten . . . ich werde Ihnen den
Eintritt in meine Zimmer wehren , nnd befehlen . . . «

Plötzlich stand sie auf und verhüllte ihr Gesicht mit beiden Händen .
» Verzeihen Sie , Fürstin ! « flüsterte er einschmeichelnd mit leiser ,

sanfter Stimme . » Beruhigen Sic sich , zürnen Sie mir nicht ! Ich will
mein Möglichstes thun , um Sie so wenig als nur möglich zu belästigen .

» Gehen Sie fort , gehen Sie fort !« rief Pauline .
* *

4-
In Beresopole schien Alles wie ansgestorben zu sein . Jegor kam

selbstverständlich nicht mehr in ' s Schloß , um in dem improvisirten Atelier
unter der Leitung des Fürsten Elms zu arbeiten . Elias Petrowitsch
stand im Begriffe abzureisen ; er wartete nur noch auf eine Nachricht
von Trubitzkoe hinsichtlich des Ankaufes des Gutes .

Eines Tages äußerte sich der Fürst im Laufe des Gespräches halb
in schelmischem , halb in bedauerlichem Tone : » Eigentlich habe ich unrecht
gehandelt , Cousine . Jegor ist doch blos ein Leibeigener , nnd wir haben
ihn in unserer Nähe geduldet und ihm Romane vorgelesen . Dasselbe
gilt auch von Deinem Stubenmädchen Engenie . Ganz gewiß , wir haben
uns nicht fürstlich benommen , und dafür jetzt eine Lection bekommen . «

Als er Abends beim Thee ans das nämliche Thema zu sprechen
kam , antwortete die Fürstin erregt : » Du hast Recht , Vetter , wir handelten
dumm , unanständig und schlecht, aber ich möchte Dich bitten . . . » Sie
konnte nicht weiter sprechen , denn die Stimme versagte ihr .

» Was wünschest Du , Cousine ? Wie Du weißt , springe ich für Dich
sogar vom Dache herunter . «

» Ich möchte Dich bitten, « begann die Fürstin mit vibrirender
Stimme , » ich . . . muß Dich bitten , morgen noch einmal Jegor zu Dir
rufen zu lassen , damit er seine Arbeit vollende . . . . Aber jedenfalls muß
ich ihn sehen und sprechen . «

Der Gesichtsausdruck und die Stimme Paulinens hatten den Fürsten
derart verblüfft , daß er jetzt erst ahnte , es müsse in seiner Cousine etwas
Vorgehen . » Sage mir um des Himmels willen , Cousine , was hast Du ? «

Die Fürstin schwieg , aber ihre Hände , welche in ihrem Schoße
ruhten , zitterten heftig und zerknitterten in nervöser Hast das Taschentuch .

» Cousine , wenn es wahr ist . . . doch ich wage es gar nicht auszu -
sprechen . . wenn es wahr sein sollte , dann sage mir Alles , offenbare mir
Dein Herz ! Du weißt recht gut , daß Du mir unbedingt vertrauen kannst .
Doch vor Allem sage mir unumwunden , ob mir meine Phantasie nicht
etwas vorgegaukelt hat !«

» Nein , nein !« wehrte die Fürstin kaum hörbar .
» Was ? . . . Nein ? Es ist also wahr ? Da ist Deine Lage aber wirk¬

lich tragisch , Cousine . «
»Ja , ja , Du hast recht , Vetter , meine Lage ist tragisch und sehr

traurig !« versetzte sie , wandte sich ab und bedeckte ihr Gesicht mit dem
Taschentuche .

Es entstand eine minutenlange Panse .
» Cousine , mit Thränen kommen wir nicht weiter ! « sagte endlich

der Fürst .
Panline drehte sich schnell um , nahm ihr Taschentuch vom Gesichte

nnd erwiderte : » Ich . . . ich weine nicht , Vetter . »
Elias Petrowitsch riß erstaunt seine Angen ans : cs kam ihm vor ,

als hätte nicht seine Cousine , sondern Fürst Andrej Jwanowitsch diese
Worte gesprochen . »Desto besser !« antwortete er . » Aber , wie ist das nur
zngegangen ? Wie konnte das blos geschehen , Cousine ? »

» Mein Gott , sprechen kann ich darüber nicht , und ich werde es
auch niemals thun . . . . Aber doch , mit Dir allein will ich darüber reden ,
nur nicht jetzt ! Lieber Cousin , ganz aufrichtig will ich mit Dir sprechen ,
und ich rechne alsdann auf Deine Hilfe ! «

» Nach meinem Dafürhalten kann hier von einer Hilfe kaum noch
die Rede sein , meine liebste Cousine ; denn wir befinden uns in einer

ganz verzweifelten Lage . Kennst Du Goethe ' s Faust ? Dort sag « irgend
Jemand , ich glaube , es ist Herr Mephistopheles selbst : .Kannst Du Wasser
und Feuer vereinigen , Dn sterblicher Mensch ? ' Dein Fall ist genau der¬
selbe . Entweder wird das Feuer erlöschen oder das Wasser verdampfen .
Wie kann ich Dir helfen ? Wenn wir Herrn Mephistopheles selber herbei¬
riefen , so würde er uns unzweifelhaft sagen : ,Dieses Geschäft paßt
mir nicht . ' «

» Ich kenne dieses Werk !« entgegnete Pauline . » Ich habe Goethe
gelesen , doch ich muß gestehen , daß mir Manches unverständlich war .
Allein Eines habe ich richtig anfgefaßt ; Faust hat seine Seele verkauft ,
um zu erhalten , was er ersehnte . Und darum ist ihm auch Alles gelungen .
Deshalb denke ich, weil ich bereit bin , hundert Mal meine Seele zu
verkaufen , so muß auch mir Manches gelingen , und wenn Du mein
Vorhaben kennen gelernt hast , mein lieber Vetter , so wirst Du einsehen ,
daß Du mir mehr als Mephistopheles helfen kannst , und zwar mit .
Geld . . . Jawohl , mit Geld , und zwar mit vielem Gelde ! Ich werde
Dir das Geld zurückgeben , wenn ich . . . wenn ich . . . nun , Du verstehst
mich schon . . . wenn ich allein sein werde . . . »

»Ich verstehe Dich nicht recht , Cousine ? Was willst Du eigentlich
mit dem Gelde anfangen ? »

» Es ist aber gar nicht so schwer , dieses zu errathen , mein lieber
Vetter . Mit Hilfe einer großen Summe Geldes kann ich in drei Wochen
so weit sein , ivie Du niemals gewesen bist . Doch verstehe mich recht . . .
ich reise nicht allein !«

» So , so ! . . . Du bist also zum Aenßcrstcn eutschlossen ? «
» Jaivohl , Vetter ! Ich könnte sogar ein Verbrechen begehen !« sagte

sic leise , doch in dem festen , bestimmte » Tone , welchen man bei ihrem
Vater gewohnt war .

Wiederum trat eine lange Panse ein .

» Antworte mir , Vetter , kannst und willst Du mir mit Geld helfen ,
vielleicht in acht Tagen , vielleicht auch erst nach einem halben Jahre ?
Es eilt ja nicht , und ich kann heute wirklich noch nicht sagen , wann ich
das Geld nöthig habe ; allein , einmal wird es geschehen . Ich bin fest
entschlossen . . . . Willst Du mir also helfen ? «

» Mit Geld ? . . . O mein Gott , die Hälfte meines Vermögens steht
zu Deiner Verfügung ! Doch offen gestanden , Cousine , Deine Lage ist so
schwierig , daß ich ernstliche Zweifel hege , ob Du Kraft und Stärke genug
besitzest, um Alles durchzuführen . «

Statt jeder Antwort vernahm der Fürst ein solch' Helles , glückliches
Lachen , daß er vor Erstaunen den Mund zu schließen vergaß Dieses
metallhelle Lachen überzeugte ihn , daß er bislang seine Cousine noch gar
nicht recht verstanden hatte .

» Es ist doch sonderbar, « versetzte er nachdenklich , » ja , es ist gut . . .
allein , was würdest Du gemacht haben , Cousine , wenn Dir Jegor ge¬
antwortet hätte , er liebe eine Andere ? «

»Dann hätte ich gekämpft und gerungen , und glaube mir , ich wäre
Sieger geblieben . . . . So war cs auch Anfangs . . ich bildete mir auch
ein . . . doch ich erkannte bald , daß es Unsinn war . . . «

» Kämpfen und Ringen , o , das ist sehr schön , aber man muß jung
und klug sein ! Allein ich bin zu alt und zu dumm . . «

» Bist Du aber wirklich nicht verliebt , Vetter ? «
» Gott verzeihe Dir , Cousine , aber sage selbst : schickt sich denn so

etwas für mich ? « Und indem er sich schnell erhob , fügte er hinzu : »Ich
will meine Sachen packen ; denn ich glaube , meine Anwesenheit kann Dir
nur schaden . Je länger ich bleibe , desto mehr wird Dich der Onkel
beobachten lassen .«

Zwei Tage später nahm Elias Petrowitsch von seiner Cousine
Abschied ; obwohl er sich zum Lachen und Scherzen zwang , so glänzten
doch Thränen in seinen Augen . Er reiste auf sein Gut , wo ihn der alte
Trubitzkoe erwartete . Fürstin Pauline gab ihrem einzigen Verwandten ,
welcher sie aufrichtig liebte , und den sie während seines kurzen Aufent¬
haltes in Beresopole noch mehr schätzen gelernt hatte , das Geleite bis
auf die Freitreppe . Während Fürst Elias ihr aus seinem Schlitten noch
Handküsse znwarf , rief sie ilfm mit lauter Stimme zu : » Uebermorgen
bin ich in Pratschesnoe . «

Panline kehrte in ' s Arbeitszimmer zurück und setzte sich an den
Stickrahmen . Tiefe Traurigkeit bemächtigte sich ihrer ; der Abschied von
Makar Makarowitsch und von ihrem Cousin war ihr tief zu Herze »
gegangen . Allein ihr ganzes Denken und Empfinden richtete sich jetzt nur
auf das kleine Häuschen , welches sie in einiger Entfernung durch ihre
Fenster sehen konnte . » Wie werden wir uns jetzt zufällig treffen und
ungestört sprechen können ? « dachte sie.

Am dritten Tage nach der Abreise des Fürsten Elias erfuhr sie
durch Eudoxia , daß Jegor trotz der strengen Kälte wie ein gewöhnlicher
Tischler das Marstallthor zurecht machen müsse . So geringfügig diese
Nachricht war , so versetzte sie dennoch die Fürstin in die größte Auf¬
regung . Znm ersten Male in ihrem Leben empfand sie Mitleid mit
Jemand ; sie ahnte , daß diese Anordnung des neuen Verwalters nur der
Anfang sei, und daß bald weitere Brutalitäten Nachfolgen würden . End¬
lich beruhigte sie sich ein wenig , ja , sie wurde sogar vergnügt ; denn ein
Gedanke blitzte ihr plötzlich durch den Kopf . sie konnte ihren Liebling
heute wenigstens sehen . Schnell kleidete sie sich an nnd ging mit ihrer
Zofe spazieren . Wo arbeitet er ? » fragte Fürstin Pauline .

» Dort , am Hanptthore des Marstalles . «
» Weißt Du nicht , Eudoxia , ob er die ihm zngcfügte Beleidigung

schwer empfindet , und ob er sich sehr gekränkt fühlt ? «
» Ich habe ihn selbst gesehen , gnädigstes Fräulein ; beleidigt schaute

er nicht aus , wohl aber sehr betrübt . Dieser schwarze Teufel hat Jegor
auj ' s Strengste verboten , in Thon und Holz zu arbeiten , und ihm sogar
gedroht , daß er ihm sein sämmtliches Handwerkszeug fortnehmen lassen
werde , sobald er in Erfahrung brächte , daß er sich Abends zu Hause
mit dieser Spielerei beschäftige . «

Die Fürstin schwieg und schritt rasch voran ; dann sagte sie wie
zu sich selber : » Da muß ich mich aber beeilen . « Als sie nur noch wenige
Schritte vom Marstalle entfernt war , sah sie Jegor in einem gewöhn¬
lichen Pelz , mit der Axt und einem großen Brette in der Hand , da¬
stehen . Kaum erblickte Jegor die Schloßherrin , da zog er ehrerbietig
seine Mütze , während er verstohlen zu ihr aufschaute . Panline fing diesen
Blick auf , und sie, die so selten weinte , fühlte , wie ihre Augen sich mit
Thränen füllten . Rasch faßte sie einen Entschluß : sie trat auf Jegor zu ,
und zwar so dicht , daß sie ihn fast berührte , und flüsterte ihm zu :
» Komm ' heute um Mitternacht , zu mir . . in den Speisesaal !»

» Man wird uns sehen , Fürstin . Herr Dschantschiew hat drei
Männer bestimmt , welche mich auf Schritt und Tritt beobachten und
ihm Alles erzählen müssen . «

» Das ist mir höchst gleichgiltig . . . . Du mußt kommen ! Wir müssen
uns berathen . . . einen Entschluß fassen !« sagte sie mit bebender Stimme .

Jcgor schwieg .
«Dn fürchtest Dich ? «
» Nur für Sic , Fürstin , nicht für mich ; denn mein Schicksal ist

besiegelt . . . «
»Komm ' nur !« flüsterte Panline mit gepreßter Stimme . »Kommst

Du nicht , so ist es nur noch ärger ; denn alsdann komme ich zu Dir
nnd . . . ich bin verloren . Wirst Dn kommen ? «

» Wenn die Sachen so liegen , dann gewiß !«
Mit schnellen Schritten entfernte sich die Fürstin nnd kehrte in 's

Schloß zurück .
Beiden schien der Tag unendlich lange zu dauern , aber mit ver¬

schiedenen Gefühlen sahen sie dem Abend entgegen . Panline vertraute ,
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daß die Träume , welche sie seit ihrein sechzehnten Jahre hegte , nunmehr
sich verwirklichen würden ; sie wußte , daß dieses nächtliche Rendezvous ,
das erste und das letzte in ihrem Leben , über ihre ganze Zukunft ent¬

scheiden mußte , selbst gegen Jegor ' s Willen . Daher war die Fürstin
ruhig , ja , fast kaltblütig .

Jegor dagegen dachte an den Abend mit wahrem Entsetzen . Wie
ein gefangener Löwe im Käfig lief er nach Schluß der Arbeitszeit in
den beiden kleinen Stuben seiner Wohnung auf und nieder . Deutlich
stellte er sich dreierlei vor : er ging zum Rendezvous und wurde dabei

ertappt , dann führte man ihn am nächsten Morgen in den eigens dazu
bestimmten Stall , fesselte ihn und peitschte ihn mit Ruthen , und endlich
nahm er sich selbst das Leben .

« Es ist vorbei, » flüsterte er , « und dennoch hoffte ich, daß ich noch
etwas länger leben würde . Nach zehn Jahren wollte ich mich loskanfen ,
aber nun ist es anders gekommen . Doch ich trage selbst die Schuld . «

Nach elf Uhr , als in Beresopole Alles im tiefsten Schlafe lag ,
verließ Jegor sein Haus , ging auf die Kirche zu , betete vor dem Haupt -

portale lange und inbrünstig , und betrat wenige Minuten später das

Schloß , in welchem bereits völlige Finsterniß herrschte . Die Thüre des

Vorzimmers stand offen , Alles war still , nur ans einer Ecke des Corridors
ertönte lautes Schnarchen . Vorsichtig durchschritt er das erste Zimmer
und blieb stehen ; sein Herz klopfte wie ein Hammer in der Brust . Schon
wollte er nmkchren und der Versuchung entfliehen , da trat eine Gestalt ,
welche er im Dunkeln nicht zu erkennen vermochte , leise auf ihn zu . Er

zuckte zusammen und wich einen Schritt zurück .
» Ich bin es !« flüsterte ihm die Fürstin zu . Hierauf erfaßte sie

seine Hand und zog ihn mit sich in ihr Gemach . Ihre Hände bebten .
Sie öffnete eine zweite Thüre , ließ Jegor eintreten , horchte nach allen
Seiten hin und folgte ihm dann .

Jegor Milowanow befand sich im Salon der Fürstin Bcresopolska
und blieb beim Schein der Lichter verlegen mit herabhüngenden Armen

stehen . Er wußte nicht , wie ihm geschah , als er sich plötzlich neben der

Fürstin auf dem kleinen Divan sitzen sah , und erst als Pauline ihn leise
am Oberarm berührte , erwachte er ans ' seiner Betäubung . Sie sprach
leise zu ihm und stellte ihm vor , daß sie zusammen aus Beresopole
fliehen müßten .

»Willigest Du ein ? « fragte sie. « Antworte mir ! «
« Warum wollen Sie denn fort von hier ? » erwiderte er mit kaum

hörbarer Stimme .
«Ich kann ohne Dich nicht leben ! . . . Sage doch . . . sage mir nur

die Wahrheit . . . - Ich weiß ja eigentlich noch gar nichts . . . . Du hast nie¬
mals zu mir etwas gesprochen . . . . Sage mir um Gotteswillrn nur die

Wahrheit . . . . Jegor , liebst Du mich ? »
» Sie , eine Fürstin , eine Gutsbesitzerin . - . und ich . . . »
- Das habe ich nun schon hundert Mal gehört ! . . . Sage mir offen ,

konntest Tu mich lieben , wenn ich ein einfaches Bauernmädchen wäre ?
Bin ich Dir wegen meiner Häßlichkeit nicht zuwider ? Ich bin doch
häßlich . . . und auch nicht mehr jung . . . . Sprich doch . . . warum schweigst
Du . . . sage . . - sage mir doch die Wahrheit !»

Nur mit Mühe brachte sie diese Worte hervor ; jeder Laut schien
ihr in der Kehle stecken zu bleiben . Immer mehr beugte sie sich zu ihm
hin , und endlich legte sie ihre rechte Hand auf seine Schulter .

« Sage doch . . . liebst Du mich ? » flüsterte sie .
« O , was soll daraus werden ? » antwortete er . « Wir sind verloren ,

verloren auf ewig !»
«O , sprich doch nur ein Wort !» bat sie.
»Natürlich sind Sie mir . , was brauche ich das zu sagen . . . es ist

nnnöthig . . . »
Er senkte seinen Kopf , um den Seufzer zu unterdrücken , der seiner

schwer athmendcn Brust sich entrang . Bei dieser Bewegung näherte er
sich der Fürstin unbewußt mehr und mehr . Pauline erhob jetzt ihre
Linke und legte sie gleichfalls auf seine Schulter , wobei sie ihm forschend
in 's Antlitz blickte.

« Tu lügst !» rief sie plötzlich in herbem Tone . « Wenn Tu mich
liebtest , würdest Tu jetzt nicht so kalt da sitzen . Ich bin Dir zuwider ,
und Du scheuest Dich nur , es mir zu gestehen . »

Jegor richtete sich schnell auf , sah sie mit funkelnden Augen an
und sagte : » O , was reden Sie da ! O , mein Gott . . . »

Plötzlich fühlte sich Fürstin Panline von seinen Armen fest um¬
schlungen , und hochbeglückt preßte sie ihre Lippen auf die seinigcn .

XV .
Seit dieser denkwürdigen Nacht , welche über Paulinen ' s Geschick

entschieden hatte , waren acht Tage verflossen , ohne daß sie weitere
Schritte unternahm . Allerdings machte sie sich hinsichtlich ihrer Zukunft
Gedanken und Sorgen , allein sie hielt es für gerathen , vorläufig eine
abwartende Haltung zu bewahren . So wurde die Fahrt nach Pratschesnoe
von Tag zu Tag verschoben . Als sie dann endlich zu ihrem Vetter fuhr ,
» in ihn zu fragen , wann er ihr fünfundzwanzigtansend Rubel vorstrecken
könne , hörte sie ans einem Gespräche des Fürsten Elias mit seinem
Verwalter Trubitzkoe , daß Elfterer augenblicklich über baares Geld nicht
verfilze . Unter solchen Umständen schien es ihr natürlich nutzlos zu sei »,
Elias Pelrowitsch an sein Versprechen zu erinnern .

Eines Morgens saß die Schloßherrin in ihrem Arbeitszimmer am
Stickrahmen , als sie im Nebenzimmer plötzlich einen verzweifelten Schrei
vernahm . Sic ahnte sofort , daß etwas passirt sei, was sie , ihn und
ihr Glück betraf . An allen Gliedern zitternd , erhob sie sich , öffnete die
Thüre des Doinestikenzimmers und sah Eugenie von Thränen überströmt
und mit gerauften Haaren am Boden liegen , während Martha neben
ihr stand und sie zu beruhigen versuchte .

» Was ist geschehen ? « fragte die Fürstin .
Eugenie sprang auf , siel vor der Fürstin nieder , umklammerte ihre

Kniee und schrie unter herzzerreißendem Weinen und Schluchzen ; «Man

schleppt ihn zu den Soldaten . . . retten Sie ihn ! . . . Es geschieht ja Alles

Ihretwegen !»
Trotz dieser wirren Worte errieth Fürstin Panline sofort deren

Sinn ; sic erbleichte und konnte sich kaum auf den Füßen halten . Als sie
sich etwas beruhigt hatte , befahl sie Martha , augenblicklich den Verwalter

zu rufen . Dann ging sie in ihr Zimmer zurück und ließ sich ans einem

Sessel nieder , aber sic fühlte sich außer Stande , einen klaren Gedanken

zu fassen . Auf dem tiefsten Grunde ihres Herzens empfand sie eine wilde

Freude , daß jetzt endlich der entscheidende Schritt gewagt werden mußte .
Dschantschiew trat , wie gewöhnlich , mit seinen leisen , schleichenden

Schritten in ' s Zimmer . Panline blieb ganz ruhig und sagte in strengem ,
stolzem Tone : « Bitte , setzen Sie sich !«

» Erlassen Sie mir das , Durchlaucht , ich habe keine Zeit . Was

steht zu Diensten ? »
- Ist es wahr , daß Sic den Tischler Jegor unter das Militär

stecken wollen ? » fragte die Fürstin mit einer so gleichgiltigen und

geschäftsmäßigen Miene , daß sie sich selbst darüber wunderte .
. Jawohl , Durchlaucht ! Auf Befehl des Fürsten , den mir soeben

ein reitender Bote überbrachte , soll ich sofort nach der Stadt reisen
und Jegor dem dortigen Commando übergeben . «

Panline wollte ansschrcien , aber die Stimme versagte ihr . Nach
einer Pause fragte sie : » Soll das sogleich geschehen ? «

«Ja , man spannt bereits die Pferde an . >
»Kann man dieses so ohne Weiteres thun ? « forschte sie weiter .
« O , das ist höchst einfach !» erwiderte Dschantschiew liebenswürdig .

« Es kostet nur einen halben Tag , und der Bursche ist für sein ganzes
Leben versorgt . Der Fürst hat mir den Auftrag gegeben , kein Geld zu
schonen , damit diese Angelegenheit binnen einigen Stunden erledigt
werde . Sie wissen ja , Fürstin , für ein Geschenk von wenigen Rubeln
kann man einen Menschen nicht blos sofort zu einem Soldaten machen ,
sondern ihn auch Spießruthen laufen lassen . »

Die Fürstin saß halb leblos da , und es schien ihr , als träume sie
alles dieses , was ihr der Verwalter in einem süßen , freundlichen und
fast liebenswürdigen Tone vortrng . Bald darauf verneigte sich Tschan -

tschiew tief und schickte sich an , das Zimmer zu verlassen , als die Fürstin
sich plötzlich aufraffte .

»Ich muß einen reitenden Boten zu meinem Vetter schicken!« sagte
sie. « Sorgen Sie doch dafür , daß irgend Jemand sich bereit hält !»

»Zu Befehl !» cntgegnete der Verwalter und entfernte sich .
Mit bebender Hand warf Panline einige verworrene , Worte aus

das Papier . Ihr Schreiben schloß mit den Worten :
» Mein lieber Vetter , rette mich , oder ich nehme mir das Leben .

Glaube ja nicht , daß dieses eine leere Phrase ist , welche man wohl an¬
wendet , um irgend eine Pression anszuüben . O nein , ich achte mich viel

zu sehr , als daß ich zu einer Lüge meine Zuflucht nehmen könnte !
Bekomme ich keine Hilfe , so tödte ich mich .«

Schon wollte sie den bereits versiegelte » Brief dem Boten hinans -
schicken, als ihr plötzlich etwas einsiel .

» Ei , was würde dann sein , wenn der asiatische Teufel meinen
Brief lesen oder denselben meinem Vater znschicken würde ? » flüsterte sie.
Sie näherte sich dem Ofen und schleuderte den Brief in 's Feuer . Tann
rief sie Endoxia mit einer Stimme , als stände ihr Zimmer in Flammen .

Erschreckt eilte die Zofe herbei . Fürstin Pauline ergriff sie bei der
Schulter und sagte : « Stelle es an , wie Tu willst , aber laufe in ' s Dorf ,
nimm eine Fuhre , fahre nach Pratscheschnoe und sage meinem Vetter ,
ich läge im Sterben , er solle kommen , sofort , schnell , nicht morgen , noch
heute , augenblicklich soll er kommen ! Hast Du mich verstanden ? Kannst
Du das ? »

« Gut , gut , ich habe Alles verstanden und werde Alles besorgen .
Nur beruhigen Sie sich !«

Tie Kammerzofe eilte fort , um die Befehle ihrer Herrin auszu -
sühren , während die Fürstin sich in ihren Sessel warf und laut zu
schluchzen anfing .

*

Vor dem « ersten Hause » standen ungefähr zwanzig Menschen ;
wenn die Einen fortgingen , kamen dafür Andere wieder . Einige traten
auch in das Haus ein . Hier war es viel ruhiger , als man hätte erwarten
sollen . Auf dem Bette lag Lnkeria Jegorowna . . . bewußtlos und mit
völlig veränderten Gesichtszügen . Neben dem Bette stand Jegor und
hielt die Hand seiner Mutter in der Rechten , während er mit der Linken
sich manchmal über die Augen fuhr ; Todtenblässe bedeckte sein Antlitz .
In einer Ecke des Zimmers saß Eugenie ; sie hielt ihren Kopf zwischen
den Händen und regte sich nicht . Mehrere versuchten mit Jegor ein
Gespräch anznknüpfen , ihm ihr Mitleid anszudrücken und Abschied von
ihm zu nehmen ; aber er antwortete kein Wort , sondern nickte blos mit
dem Kopfe . Mitten im Zimmer stand eine Kiste , und daneben lag ein
Beutel . Jegor hatte nicht viel Zeit zum Packen seiner Sachen gebraucht ;
denn er wollte nur eine kurze Reise machen und war fest entschlossen , bei
der ersten besten Gelegenheit sich das Leben zu nehmen .

Auf einmal wurde es vor dem Häuschen lebendig ; man vernahm
ein wirres Durcheinander , und die Leute wichen scheu zurück . Jegor
erbebte ; denn er glaubte , der Augenblick wäre gekommen , da er sich für
immer von seiner Mutter trennen müsse . Die Thüre wurde anfgerissen
und dann leise geschlossen . Jegor saß regungslos am Bette seiner Mutter ,
er wagte nicht einmal anszublicken , und erwartete jede Secnndc , daß
man ihm befehle , er solle aufstehen , seine Sachen nehmen und in den
Schlitten steigen . Statt dessen vernahm er eine Stimme , bei deren Tone
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er wie elektrisirt aufsprang . In der Mitte des Zimmers stand die
Fürstin Pauline mit zornfunkelnden Augen und in solch' herrischer
Stellung , als wäre sic selbst gekommen , um ihn abzuhole » .

- Befiehl ihr , hinauszugehen ! > sagte Pauline leise , indem sie nach
der znsammengckanerten Gestalt Eugeniens hindeutete .

Jegor näherte sich dem Mädchen und faßte es bei der Schulter ,
so daß es erschreckt aufschante , ohne recht zu wissen , was hier vorging .
Endlich erhob sie sich , sah sich ringsum , und als sie ihre Herrin erblickte ,
schaute sie dieselbe mit solch' einem hämischen und wilden Blicke an ,
daß die Edeldame sich entsetzte und einige Schritte zurücktrat . Unsag¬
barer Haß und entsetzliche Tücke loderten in den Angen des jungen
Mädchens . Jcgor flüsterte der Zofe zwei Mal etwas in 's Ohr , worauf
sie kurz erwiderte : » Schon gut , schon gut !«

Als sie an der Fürstin vorüberging , senkte sie den Kopf , erbleichte
lief , und es schien Pauline , als murmelte ihre Dienerin zwischen den
Zähnen : » Es wird Dir doch nicht gelingen !»

Kaum hatte sich die Thüre hinter dem Mädchen geschlossen , als
Fürstin Panline schnell auf Jegor zutrat .

» Du wirst nicht Soldat werden !« sagte sie mit leiser , aber fester
Stimme . » Es ist zwar möglich , daß man Dich einkleidet , doch ich werde
schon Alles wieder gut machen . Wir wollen einmal sehen , wer die Ober¬
hand behält ! Morgen in der Frühe bin ich in der Stadt . Ich werde
kein Geld spareu , und solltest Du auch Soldat werden müssen , so bleibst
Du wenigstens in der Nähe , und ich . . . ich will gewiß nicht davor zurück¬
schrecken, verstehe mich recht , eine Soldatenfrau zu werden . «

- Schluß des

» Ach , lassen Sic das , Fürstin !« bat Jcgor . » Es mußte ja so
kommen . . . . Immer und überall werde ich Sie lieben ! . . . Aber lassen
Sie nur . . . «

» Nein , nichts , nichts will ich unterlassen , Jegor ! Zur Pflege Deiner
Mutter werde ich meine Eudoxia herschicken , und ich selbst werde zwei
Mal täglich zu ihr kommen , um sie zu beruhigen und aufzuheitern . Sei
versichert , sie wird sich bald erholen . «

Die Fürstin schaute Jegor , der mit todtbleichem Gesichte und mit
gesenkten Augen vor ihr stand , zärtlich an . Plötzlich vernahm man
Stimmen im Hausflur , und eine Hand berührte die Thürklinke . Fürstin
Panline trat zurück . Ein Bauer kam herein und rief : »Jegor Jivano -
witsch , mache Dich fertig ! Der Herr Verwalter wartet auf Dich . «

Die Fürstin stand unentschlossen da ; sie wußte nicht , was sie be¬
ginnen sollte . Endlich sprach sie mit bebender Stimme : »Lebe wohl ,
Jegor ! Wir sehen uns bald wieder . «

Hierauf verließ sie die Stube .
Wie in einem Taumel stand Jegor mitten im Zimmer , dann raffte

er sich ans , trat auf seine Mutter zu , küßte die Bewußtlose drei Mal
voll Innigkeit , bekreuzte sich und ging hinaus . Vor dem Hause hielt
inmitten einer dichten Menschenmenge der Schlitten , welcher ihn fort¬
führen sollte . Jegor verabschiedete sich von Allen der Reihe nach , ohne
zu wissen , was mit ihm geschah . Sodann setzte er sich in den Schlitten ,
nickte Allen mit dem Kopfe zu und fuhr nach dem Hause des Verwalters .

Dschantschiew saß bereits in einem anderen Schlitten , und als er
den Leibeigenen herankommen sah , befahl er seinem Kutscher , abzufahren .

ersten Theiles . — -

<»-

Carneval-Diamankräihsrl .
Consonant .1

9 2 5

1 2 3 5 10

3 5 4 6 12 8

1 2 3 4 5 8 7 7 8

7 8 11 <r 10 6 9

6 7 7 8 5

3 7 6

8

CarnrvÄl-Königsxromenade .

Buchformat .

Vorhang .

?

Rechtmäßig .

Nebenfluß der
Donau .

Khalif .

Vocal .

Hat man die Ziffern in obiger Figur auf die Weise
durch Buchstaben ersetzt, daß in wagerechter Richtung Ausdrücke
von der angeführten Bedeutung resultiren , so nennen die
Lettern der mittleren Horizontal - und Verticalfelderreihen
Etwas , worauf sich die Damen beim Tanzen stets freuen .

Rälhsrl .
Du kannst darin wohnen und wirken ,
Du kannst darin tanzen und steh' n ,
Du kannst es auch pflanzen und malen ,
Kannst um Dich versammelt es seh'n .

Nimmst Du ihm das erste der Zeichen ,
Gibt ' s Nahrung der hungernden Welt ,
Und streichst Du ihm auch noch das zweite ,
Ist es dem Erhab ' nen gesellt —

Und dennoch sichst Du es gar häufig
In niedrige Knechtschaft gebannt ,
Getreten , gestoßen , zu Diensten
In Küche und Keller verwand ' t .

Claire von Glümcr .

Punkifigurrn -Homogramm .
_ __

. Fisch -

Halbedelstein .

Asiat . Reich .

Altdeutscher
Städtebnud .

Singvogel und
Augeukraukheit .

Die Punktfiguren sind so durch entsprechende Buchstaben
zu ersetzen, daß die correwondirciiden wage - und senkrechten
Feldcrreihen gleiche Wörter der angl 'ftthrten Bedeutung geben .

Tanz - tzet !

ge- nie - lied -

der chen

von an -

» Aie ru - selb- Herge .

es dolf

man spcr -

wenn die tan - ling

in pfro - ze sen im und

Len dar - pscn da - las - e ha - den

le - wir hin wie Wiegt so neu - wir

spr - das uns ge- schön ist Weid- aus ' S

in - und tanz die lich den

° en
^

Welt im >schwe-

und ju - lie - und

füi - und und beln be ßet

len sin- gen schuft und auf du drie -

die und eund - fr - ken trin - und ver -

gen g!ä - weg hin - auf zu ben du

sin- ser und was uns im le- und

und trin - kcn sonst uns trin -

beln jn - Nttd ken

_

Carneval-Comlünatimrsräthsel für
Damen .

Als Leibniz , bekanntlich einer der größten
Gelehrten aller Zeiten , von seinem Schüler Bentes
gefragt wurde , welches Los für Mädchen er als das
traurigste erachte , soll der Gefragte geantwortet haben :
«Jenes Los , lieber Bentes , welches den tanzlustigen
Damen auf einem Balle als das fatalste erscheint ». —
«Und das wäre ? » forschte Bentes weiter . — «Bilden
Sie sich meine Antwort, » erwiderte Leibniz , «aus
sämmtlichen Lettern , welche unsere beiden Namen ent¬
halten .« — Welche Antwort wird Bentes als die einzig
richtige combinirt haben ? — (Zwei Zeitwörter .)

Lösungen der ILathset in Kefl 8 .
Notenräthsel für Nichtmufikalische : Liest

man von unten links an erst alle Lettern bei den¬
jenigen Noten , deren Kopfstrich nach Außen ge¬
richtet ist , und dann die Buchstaben bei den Noten ,
deren Kopfstrich nach Innen geht , so erhält man :
«Zu den Mangen des Donauwalzers «.

Silbenräthsel :
L . ä 6 1 s
8 ootss Die Anfangs - und Endbuchstaben ,
Ä . A i ä L auf die angegebene Weise gelesen ,
T. o is t o geben :
A. r i e t
Lis g s Abülard — Heloise.
v url 20 Ir

Dechiffrir - Räthsel «Die Visitkarte « : Wie es
«-s- 2 * an der umgebogenen Ecke der Visitkarte
andeutet , ist jedesmal der im Alphabete zweit -
folgende Buchstabe zu nehmen . Es resnltirt :

»Wiener Mode . »
Gcometr . Bnchstabeu - Mosaik - Räthsel :

Homonym : Einsatz .

Carneval - Königspromenade «Die Lyra « :
Im schwarzen Frack und weißer Weste
Ihr Herrlein all ' herbeimarschiert !
Nun kam die Zeit der Ordensfeste , —
So zeigt denn , was ihr könnt, , auf 's Beste !
Wer tanzen kann , wird decorirt .

Schon stürmt heran der holde Neigen
Mit leicht beschwingtem Elfentritt . —
Wie rhythmisch nach dem Klang der Geigen
Tie schlanken Leibchen sich verneigen ! - -
Juchhe ! Wer tanzt da gleich nicht mit ? !

Rudolf Sperling .
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Toiletten und Urousseau Ihrer kaiserlichen

Koheit der Iran Erzherzogin Margarethe Sophie .

-

z- Ä

-Mals!

Fig >.

Mit jener liebevollen . Sorgfalt , welcher dem innigen Familien¬
leben im Hause des Herrn Erzherzog Carl Ludwig eigen ist, wurde
die Ausstattung für die jüngstvermälte Frau Erzherzogin Mar - ^
garethe Sophie ausgewählt . Hiebei ließ man sich von dem Grund¬

sätze leiten , ausschließlich die einheimische Industrie an der Herstellung
des Trousseaus theilnehmen zu lassen — ein nachahmenswertes Bei¬

spiel für viele reiche Familien ! Diese Fürsorge erstreckte sich so weit ,
daß beispielsweise die Anfertigung des Brautschleiers den ärmsten
Spitzenklöpplerinnen des böhmischen Erzgebirges übertragen wurde , Ä X
welche zwei - bis dreifachen Tagelohn für ihre Arbeit erhielten . Der

größte Theil der Ausstattung wurde selbstverständlich in Wien beschafft
und auch hierbei zeigte sich das Bestreben , verschiedene Geschäfts¬
und Gewerbsleute mit Aufträgen zu bedenken . Um diese und ähnliche
Einzelheiten haben sich die kaiserlichen Hoheiten sehr angelegentlich
persönlich gekümmert . Wiederholt haben dieselben mit den verschiedenen ^ ^ g ,
Geschäftsleuten in der leutseligsten Weise verkehrt und denselben per¬
sönlich ihre Wünsche , die Bestellungen betreffend , bekanntgegebeu , und im Wiener Gewerbestaude herrscht

nur eine Stimme des Lobes und Dankes für die demselben von dieser Seite zu Theil gewordene wohl¬

wollende Berücksichtigung . Mit der Herstellung des Brautkleides und der > Mehrzahl der übrigen Toiletten

wurde die Firma A . Gröber betraut , welche schon seit mehreren Jahren für das erzhcrzogliche

Haus arbeitet und auch einen Theil des Trousseaus der Gräfin Herbert Bismarck , sowie der

Prinzessin Schwarzenberg , geborenen Gräfin Hoyos , geliefert hat . Die Braut - Toilette

war in schwerstem elfenbeinsarbigen Grosgrain gearbeitet und zeigte am unteren Rande des glatten

Rockes eine wunderschön in echtem Silber gestickte breite Guirlande von Margueriteu . Im Tablier

schlangen sich zu beiden Seiten schmale , graziös gezeichnete , ebenfalls in Silber gestickte Guir -

landen bis zur Taille . Die rund ausgeschnittene Taille war in reichem Muster in Silber gestickt
und duftig mit indischem Mousseline garnirt , aus welchem Stoffe auch die kleinen Aermel arrangirt

- " waren . Ein sehr großer ülsnteau äs eonr aus demselben Grosgrainstoff vollendete die Braut -

Toilette . Er war mit derselben Guirlande von Magueriten versehen , nur mit dem einzigen Unter¬

schiede , daß die Guirlande oben schmal begann , sich gegen den unteren Rand des Mantels erweiterte

und in der Mitte derselben ein großes Bouquet aus gestickten Margueriteu aufwies . Der Mantel wie das Kleid

waren reich mit frischen Myrthen und künstlichen Orangenblüthen garnirt . Als Umhülle , und zwar als Schutz

gegen die Kälte , diente ein kleiner Kragen aus Grosgrain , mit echtem Marabout garnirt ; der Llantean äs eonr

wird nämlich an dem Ausschnitt der Taille befestigt , da der Vorschrift gemäß , Nacken und Hals frei bleiben .

Die Braut - Toilette hat die hohe Frau einer Kirche als Weihgeschenk bestimmt .

Nebst der erwähnten Robe haben noch manche andere unsere Bewunderung erregt ; so vor Allem die

weiße Toilette , welche die Erzherzogin auf dem Hofballe getragen hat . Das Kleid war in weißem taille Iranxaiso

gearbeitet , der Nock ganz glatt , als einziger Schmuck diente eine am Rande in Bögen aufgenähte aus Goldperlen

bestehende Guirlande . Die decolletirte Taille hatte eine breite Ceinture aus türkisblauem Sammte , die gleichfalls
nnt Goldborduren geziert war . Die kleinen Puffärmel waren aus demselben Sammte , und um den Ausschnitt

reihte sich eine veuetianische Spitze , die vorn lang herabfiel , während sie im Rücken als Fichn arrangirt war .

Eine andere hier abgebildete Toilette (Fig . N ) aus taills gris psrks , 6evre Oirsctoirs , hat eine Taille mit großen

gekreuzten Revers , aus demselben Stoff geputzt , das Gilet aus autigue cröxs äs 6bins und eine Cravate aus

feinen ecru Spitzen . Der Rock hat schon die moderne weite Faqon ; unten ist blos eine doppelte Ruche als

Garnitur angebracht . Eine einfach schöne Gesellschaftsrobe (Fig . 7) ist in dunkelblauem Ondiue gearbeitet , die
Taille mit großem Kragen aus marine¬
blauem Sammt , mit schmalen Nerzstreifeu
verbrämt . Die gekreuzten Vordertheile aus
Sammt verbinden sich rückwärts - zu einer
graziös arrangirten Schleife . Eine schöne
einfache Garnitur von Sammt und Pelz ziert
den Saum des Rockes . — Als Promenade -
Toilette sahen wir ein reizend zusammen -
gestelltes Costüm aus dunkelblauem Serge
reich mitBorden benäht (Fig . 3) . DieTaille hat

^ eine sehr breite in Falten gelegte Ceinture
aus roth - blauer Pique -Seide , die sich bei
den Vordertheilen bis zur Schulter verlän¬
gert , das blaue mit schwarzen Borden be-
nähte Gilet frei läßt und vorn auf der Brust
in einer graziös gesteckten Schleife endet .
Der Rock trägt als Abschluß eine schwarze
Borde am Saum . Imposant wirkte eine

W , schwere Robe mit feinsten Venetianer Spitzen aus crsme Oudine im Genre

Henri IV . , mit türkisblauem Velour geputzt . Von ganz apartem Schnitt ist ein

langer Manteau von feinstem ivoirs ärap äs Francs , mit weißem Mouflon besetzt
und gefüttert . Maison A . Prevost hat die Toilette für das Hosconcert au¬

gefertigt : Eine Brocat -Robe , blaßrosa mit großen eingewirktcu Bouquets von

Margueriten ; der Rock hat eine glatte Schleppe , und eine schmale Einfassung
von grünem Sammte . Die decolletirte Taille ist um den Ausschnitt mit seinen
Spitzen besetzt , welclH auch auf die kleinen , aus dem gleichem Brocatstofse ge¬
arbeiteten Puffärmel herabfalleu . Eine breite Ceinture aus grünem Sammte voll¬
endete de» Schmuck der Taille . Tie Toilette , welche die Frau Erzherzogin bei
dem Empfang der hohen Gäste aus Württemberg trug , ward von derselben Firma
verfertigt . Es war eine fraise Robe , aus taille tran ^aiss , einem herrlichen Stoffe ;
der Rock hatte eine kleine Garniruug von Sammt in derselben Farbe , von welchem
auch die Aermel der hochgeschlossenen Taille gemacht waren , die im klebrigen
nur einen sehr reichen Spitzciiaufputz zeigte , sonst ziemlich cinsach gehalten war ,
da das Kleid nur bei Tag getragen wird .

Maison Spitzer hat zwei Toiletten geliefert ; das Renunciationskleid
(Fig . 8) in rosa Brocat mit Schleppe und Aufputz vou Goldtüllspitze , deren Kante

Application aufweist . Diese Spitze ist auf dem Nock festonartig aufgenaht ; die

Festons sind mit Rosetten von rosa Crspe -Chiffou niedergehalten . Die Taille hat
ein Bretellen -Arrangemeut aus derselben Spitze , welches mit Rosetten aus Crepe -

Chiffon abgeschlossen wird . Eine weiße Empfangs -Toilette in Brocat (Fig . 1) mit

W
,,
'HE¬RZ
M

Fig 3.

Fig .2.



Heft 9 . - Wiener Mode » VI . Heft 9 .
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zwei Taillen , eine decolletirte mit ge¬
faltetem Kragen aus weißem Brocat ,
mit Silberstickereien und Flitter ge¬
putzt ; um den Ausschnitt eine reiche
Ruche aus Illusion mit Flitter und
einzelnen Rosenblättern benäht . Die
zweite Taille ist strahlenförmig vom
Schlüsse ans nach aufwärts in Silber
gestickt. Ein Arrangement aus flitter¬
gesticktem Illusion wird ans der linken
Seite durch drei blaße Rosen fest¬
gehalten . Der Rock endigt in großer
Schleppe , mit einer zweihandbreiten
Ruche aus Illusion , von Rosen¬
blättern garnirt . Die Courschleppe
aus rothem Atlas ist mit Goldstickerei
ganz gedeckt und mit demselben
Atlas gefüttert ; an den Nähten nach
Innen zu sieht man als Verzierung
vierfingerbreite Atlasschlupfen , in der
ganzen Länge den Nähten nach ange¬
bracht . Von dieser Firma stammt auch
ein rother Reisemantel aus Tuch ,
niit langen « Kragen , der auch allein
getragen werden kann ; verbrämt ist
der Mantel mit Angorafell .

Wir könnten noch eine große
Anzahl höchst geschmackvoller Roben
schildern , doch wollen wir unseren
Leserinnen noch einige der schönsten
Wäschestücke vorführen , welche
Maison Jägermayer mit selte¬
nem Geschmack ausgeführt hat . Eine

Specialität dieser Firma sind die kleinen Jupons aus Jägermayer ' schem
crüps äs sants in Seide und Wolle reich mit Spitzen besetzt , ebenso die
wunderschön ausgefertigten Röcke und Negliges aus weißem Bolivar
(Flanell ) in weißer Seide in den reichsten Mustern gestickt. Entzückend
schön sind die Frisirmäntel aus Batist mit langen gefalteten Krügen ,
reich mit Stickerei und Spitzen besetzt und mit mannigfaltigem Bandschmuck
versehen . Ganz reizend sind auch die Spitzenröcke , die zu den Frisirmänteln
getragen werden , und mit mehreren reich übereinandersallenden Volants
aus breiter Valenciennesspitze geputzt sind . Andere dieser aus dem seinsten
Batist gefertigten Röcke sind wieder niit den kostbarsten Stickereien versehen .
Die Stickereien sind meist mit Dnrchbruchsaum an den Röcken besestigt ,
wie überhaupt der äsour - Saum bei allen Wäschestücken zu finden ist.
Von den vielen schönen Frisirmänteln verdient besonders , der hier abge¬
bildete (Fig . 2 ) erwähnt zu werden . Wie die übrigen ohne Aermel ,
hat er einen langen gefalteten Kragen , der unten mit breiter selten
schöner Stickerei besetzt ist, an welch letztere sich noch ein breiter Valen -
ciennes - Spitzenvolant reiht . Der Sattel ist aus ganz feinen , nach unten
aufspringenden Säumchen gebildet , mit Stickerei garnirt , und mittelst
Durchbruchsaum an den langen Kragen besestigt . Den Hals und die Taille
zieren brochirte Atlasbänder in grüner Farbe . Fig . 9 stellt ein Batist -
Negligo dar , mit großem Van Dyk -Kragen , der mit feinster Spitze besetzt

ist . Der Rücken ist beim Hals
empireartig gezogen , und seine
Stickereieinsätze ziehen sich zu
beiden Seiten des gezogenen
Thciles bis unter die Arme .
Borne sällt ein Jabot aus
Spitzen über die Stickerei -Ein¬
sätze , die den rückwärtigen
ähnlich sind . Ein rosa Band
hält die Taille zusammen ; ein
gleiches bildet auch beim Hals
eine Schleife . Ein anderes Ne¬
glige (Fig . 10 ) z »igt einen Sattel
aus gezogenen Glasbatist - Ein -
sätzen , welche mittelst Dnrch¬
bruchsaum mit einander ver¬
bunden sind ; unter dem Sattel
fällt eine gelegte Watteanfaltc
herab . Vorn sieht man die
gleichen Einsätze aus gezoge¬
nen « Batist «nit Lsour - Saui ».
Zn beiden Seiten der Ein¬
sätze sind brei » Valenciennes -
Spitzen angebracht ; vom Hals
geht ein reiches Spitzen -Jabot
ans . Von zartestem Dufte sind
die Seidcncamisols . Wir sahen
unter anderen eines in gelber
Seide miit einer Flnth von
Spitzen , die auch hier durch
L sour -Säume mit der Seide
verbunden sind . Dieses Cami -
sol gleicht dem früher geschil¬
derten aus Batist , nur hat es
anßer allem anderen Putz noch
wunderbare feine Stickereien

Fig . 9 und 19.

applicirt und incrnstirt . Eine neue Erfindung der Firma Jägcrinaver
ist ein kleines , besonders reizendes Jäckchen , »Liscuse « genannt , welches
statt der Camisols getragen wird . Es ist aus rosa Seidenstoff ge¬
fertigt , rückwärts ganz kurz ; die in langen Enden herabhängendeu Vor -
dertheile werden über der Brust lose geschlungen . Ein Matrosenkragen ,
welcher , wie das ganze Jäckchen , mit breiter , feiner Tüllspitze garnirt
ist , bildet den einzigen Aufputz . Aparten Reiz haben auch die » sants
äs lit « , welche in Weiß , Rosa und Blau zu sehen sind . Vor Allem ist
das in rosa Flanell ausgeführte durch die eigenartige Fayon bemerkens -
werth . Es ist in Einem geschnitten , hat einen rnnden Sattel , der aus
mehreren breiten ä sour -Sünmen besteht ; ebenso erstrecken sich zu beiden
Seiten des vorn geschlossenen »saut äs lit « ü sour - Säume bis hinab ;
auch mn den unteren Rand des Schlafrockes gehen 3 bis 4 Reihen
Durchbrnchsäume . Eine breite Schärpe aus demselben Flanell , rückwärts
in Falten gelegt , hält das » sank äs lit « zusammen .

Die Bettwäsche ist in französischem Stil gehalten : große Pölstcr
mit fünffachem Durchbruchsaum , ohne Garnirung , nur mit dein großen
Monogramm und der Krone ; ' ebenso sind die beinahe drei Meter langen
Deckentücher zum Ueberschlagen mit
fünffachein ä sour - Sanm versehen ,
und haben in der Mitte des Ueber -
schlages ein großes Monogramm mit
der Krone . Reichere Bettgarnitnren
sind mit einer ganz besonders schönen
Flachstickerei versehen und haben
eine Garnirung von plissirten Batist -
Volants , die am Rande noch eine
schmale echte Valenciennes - Spitze aus -
weisen . Die Decken sind in größter
Auswahl zu sehen ; als die schönsten
und apartesten können die weißen mit
weißem Atlas besetzten Velourdecken
bezeichnet werden ; auch sehr viele
Piqnsdecken niit schönem Muster be¬
finden sich darunter ; endlich blaue und
rosa Levantinedecken und Plumeanx ,
die Decken auf beiden Seiten von
Seide . Besonders schöne Taschentücher
(Fig . 4 bis 6) sahen wir in Batist
init vier Reihen Durchbrucharbeit ,
dazwischen einen Streifen der fein¬
sten Handstickerei , und mit echten
Valenciennes - Spitzen besetzt ; andere
wieder waren geschlungen , mit
kleinen Margueriten gestickt und mit
schönen Spitzen geputzt . Tie Leib¬
wäsche lieferte die Firma Hoff -
mnnn , welche die Frau Erzherzogin
schon seit Jahren bedient hat . Wir
sahen daselbst besonders schöne Tag -
Hemden mit feiner Handstickerei und
echten , alten Spitzen garnirt , meist
alles aus Batist ; desgleichen die
Nachthemden , die einen breiten , mit
Valenciennes besetzten Umlegekragen
und ein reiches Jabot ans derselben
Spitze haben . Die Manchette ist mit
schmalem Band znsammengehaltcn
und auch an dein Kragen sieht man eine größere Schleife desselben
Bandes . Einfachere Hemden sind mit feiner , solider Stickerei versehen .
Auch Unterröcke mit feinen Stickercivolants sind in großer Anzahl ge¬
liefert worden , ebenso wie Neglige - Sacktücher in alten Farben , meist mit
Durchbrnchsaum und mit » Grete « gestickt Die Hans - , Bett - und Bade¬
wäsche hat die Firma Wittmann geliefert , darunter ganz reizende rosa
Bademäntel . Bei der Besichtigung des ganzen Troiisscau sahen wir auch
die wunderschön gearbeiteten Schuhe von Herring , welcher nebst vielem
anderen feinen Schnhwerk auch die entsprechend dem Brautkleide in
echtem Silber gestickten Brautschuhe geliefert hat . W . Stein .

Mg . 8 .
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Aufruf :
Durch die zwischen den Finanzministern Oesterreichs und Ungarns und der Rothschildgruppe getroffenen Abmachungen

gelangen nunmehr jene großen Konverlions - Hperationen zur Durchführung , welche die Valuta - Regulirung eiuzuleiten bestimmt sind .
Eine ganze Anzahl von Menten , anderen Änleihewerthen , Prioritäten und verltaatkichten Actien , die nominell

auzuführeu uns hier der Raum mangelt , gelangen zur Einlösung und werden durch minder verzinsliche Werthe ersetzt werden

Es wird für den Laien bei dieser Gelegenheit von hohem Werthe sein , von fachmännischer Seite verläßlich öerathen

zu werden , und es wird sich deshalb für die geehrten Leserinnen dieses Blattes empfehlen , an die unterfertigte Redaction eine Litte
der in Ahrem Westße befindlichen Werthpapiere einzuseudeu, damit Ihnen rechtzeitig alle erforderlichen Rathschläge ertheilt werden
können . Wir ertheilen diese Rathschläge vollständig gratis .

Redaction des

finanziellen Wegweisers der „ Wiener Börlen - Eorrclpondcnz '
Wien , IX .,4 , Bcrggasse 13 .

Korrespondenz des „Kinanziekken Wegweisers " .
Alle Anfragen finanzieller Matur werden unter der uns an¬

gegebenen Chiffre in dieser Rubrik vollständig gratis beantwortet .
2ene Aragestellerinnen , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen
wünschen, wollen freundlichk das erforderliche Rückporto in Rrief -
marken einsenden . Alle an den „ Ainanziellen Wegweiser " gerichteten
Zuschriften find Wien , IX ./, , Berggasse 13 , z« adreffiren, was wir
behufs Vermeidung von Irrthümern besonders zu beachten bitten .

Emilie R . in W . An Stelle der zur Einlösung gelangenden , zu
verzinslichen Werthpapiere werden ipercentige auf die neue Kronen¬

währung lautende Rente » ausgegeben . Der Emissionscours derselben
ist noch nicht bekannt , wird aber kaum unter 95 Percent bemessen sein .
Es ist aus diesem Grunde für den Rentenbesitzer nicht rathsam , bis zum
officiellen Umtausche zu warten ; es empfiehlt sich vielmehr für denselben
jetzt schon die der Einlösung verfallenen Titres , die durchgehends zu den
höchsten Coursen noriren , die sie überhaupt erreichen konnten , zu ver¬
kaufen , und dafür andere gute , sichere und möglichst hoch rentirende
Papiere zu erwerben . Wir sind gerne bereit , Ihnen bei diesem Vorgänge
nach bestem Wissen an die Hand zu gehen . Sie inüsjen uns zu diesem
Behnfe eine Liste Ihres derzeitigen Besitzes an Werthpapieren cinsenden ,
worauf mir Ihnen bezeichnen werden , welche Sie abzugeben haben , und
was Sie dafür kaufen sollen .

Sorgsame Mutter i» Prag . Ihre Ansicht ist ganz richtig . Es
gibt auch Aktien , die ebenso sicher sind wie Renten , und dennoch eine
Höhere Verzinsung bieten als solche . Außerdem kommt bei denselben die
Möglichkeit eines ansehnlichen Coursgewinnes in Betracht , wenn man
eben vernünftig genug ist, um nur solche Actieu zu kaufe » , die im Ver¬
hältnisse zu ihrem inneren Werthe billig sind . Es gibt eine ganze Anzahl
von solchen Actieu , und wenn Sie uns die Höhe der zu placirenden
Summe bekanntgeben , werden wir Ihnen sofort brieflich eine sehr
steigernngsfähige Actie nennen , die auch als zweifellos sichere
Capitalsanlage zu betrachten ist . Durch den Ankauf derselben werden
Sie für Ihr Capital eine sehr gute Verzinsung erreichen und einen
bedeutenden Coursgewinn in absehbarer Zukunft erziele », um
welchen sich eben Ihr Vermögen erhöhen wird .

Gräfin W . in H . Ihre Anfrage kam uns in Folge unrichtiger
Adressirung verspätet zu , und wir ersuchen Sie , künftig etwaige an den
«Finanziellen Wegweiser » gerichtete Zuschriften mit der
genauen Adresse , Wien , IX . /1 , Berggasse 13 , zu versetzen . De » An¬
kauf des von Ihnen angefragtcn ausländischen Werlhpapieres halten
wir nicht für rathsam , da es nicht genug Sicherheit bietet . Wir haben im
Inlande genug sichere und gute Werthe — wozu also in die Ferne schweifen ? . . .

Rathswilwe in Augsburg . Wir werden in der von Ihnen ge¬
wünschten Richtung bei der Leitung der betreffenden Jndustriegesellschaft
Erkundigungen Anziehen und Sie von dem Resultate brieflich benachrichtigen .

Alle hier nickt zur Beantwortung gelangten Anfragen , die in
den letzten Jagen einliefen , werden brieflich erledigt .

Meber die voraussichtliche Gestaltung der Wiener Mörse .
Tie Valutaregulirungsgeschäste und die damit zusammenhängenden

Lperalionen werden also , wie vorausznsehen war , von der Nothschild -

gruppc dnrchgeführt werden . Drei Jahre lang wird die gewaltige Trans¬

action , welche einen Complex von circa 1000 Millionen Gulden Werthen
umfaßt , dauern , und wer die Geschichte der Wiener Börse kennt , der
kann auch nicht zweifeln , daß , wenn nicht unvorhergesehene Zwischenfälle
eintreten , während dieser ganzen Zeit gutes Börsenwetter zu verzeichnen
sein dürfte . Eine große Anzahl von wirklich guten Actieu notirt recht
niedrig und tief unter ihrem wahren Werthe . Das wird sich aber unter
dem Einflüße der günstigen Situation bald ändern und man kann mit
Bestimmtheit auf sehr erhebliche Courssteigerungen rechnen . Es wird da
wieder ohne nennenswerthes Risico viel Geld zu verdienen sein .
Die Redaction des «Finanziellen Wegweiser », Wien , IX . I ,
Berggasse 13 , ist gerne bereit , auf diesbezügliche Anfragen
den geehrten Leserinnen jene Papiere namhaft zu machen ,
die aus den oben genannten Gründen derzeit zum Kaufe zu
empfehlen sind .

Merpercentige Prioritäten .
Wie voransgesehen werden konnte , haben die 4percentigen Priori¬

täten und Pfandbriefe nach dem neuen Jahre fast ausnahmslos eine
Preissteigerung erfahren , welche in einzelnen Fallen sogar nicht uner¬
heblich ist. Für das herrschende Anlagebedürfuiß und die Zinsfuß¬
verhältnisse , wie sich dieselben in den letzten Jahren gestaltet haben , ist
es jedenfalls in hohem Grade bezeichnend , daß sich nunmehr auch die
4percentigen Titres zum guten Theile in rapidem Tempo dem Paricourse
nähern , von dem z . B . die äpercentigen Staatsschuldverschreibungen der
Kaiser Franz Josef -Bahn und der Vorarlberger Bahn nur noch 2 ' / ., ,
resp -, 2V , Percent entfernt sind . Bei der Suche nach Anlagepapieren ,
welche zunächst und ans längere Zeit hinaus noch gegen die Eventualität
einer Conversion geschützt sind , was wohl allgemein von den 4percentigen
Schuldverschreibungen zu gelten haben dürfte , ereignet es sich aber trotz
aller angewendeten Aufmerksamkeit ab und zu , daß das eine oder andere
noch relativ gut verzinsliche und steigerungsfähige Papier der Aufmerk
samkeit der Anlagebedürftigen entgeht . Unter Anderem ist Letzteres der
Fall bei den 4percentigen Prioritäten der Bozen - Meraner
Bahn , welche bei einem Course von 94 -25 sogar noch billiger sind , als
die 4percentigen Obligationen der Wien Aspang - Bahn , obwohl die
finanzielle Lage und die Rentabilität der Bozen - Meraner Bahn eine
weitaus günstigere ist als jene der Aspang -Bahn . Nachdem die Bozen -
Meraner Prioritäten um 2 — 3 fl . niedriger stehen als die verstaatlichten
Eisenbahn -Obligationen der Franz Josefs - , Rudolfs - , Vorarlberger -

Bahn re ., dürfte das erstgenannte Papier für Manchen ein willkommenes
Object für Tausch -Transactionen abgeben .

Wer sein Capital erhalten will.
Wer gute , sicher verzinsliche Wcrthpapiere erwerben will,
Wer durch rechtzeitigen Ein - u. Verkauf von Werthpapiere»

sein Vermögen vergrößern will , der wende sich an die
Redaction des

ki» M VW » 8 N » Mm -filmM » ,
Wien , IX .,1 , Berggasse 13 ,

die ihre verläßlichen und genauen Informationen
gratis "WH versendet .

kür stell kill- llllst Verkkllff Ms VertlMpme , ksrnsttlsiete , knoiWs -ObljMioiiell, Kenten , kinil- , kiseMtzn- u» st Iiistustm- ßetlkii, empfiehlt zieh bestelle stie
RklulLÜrmL

Ivlepkon -klif. 7177.
k*ostsp »ros .8SL- Oorito

826 .779 .
V^siss L Lokornstsiri

Wien, IX./1 , 6ergga88ö 13 .
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L «Lvltvt LLLUS » L » LSVLS , » L » , » La, » LaULLLVL » »» , IV , Mt - -rrtd renMou.

Lrsts k . k . oovo . ^ riv »1o
VIüLvlL0Ler

/ / . /»Vus/r - fsrii , isss
^Vlon , VI., «LrlskIIfgrstl' . N)7 (ULvänIiok) .

Vamsn - 62r3s . Ssrrsu - 6urss .
liLiiorss, klo ^rsmms , ^.nmsläunASH uuä ^us-

künkts tÜFliek im Institut von 9—4 Dlir.

^oxrünäot 1854 .
Suslav

>l. u. k. Nos - NusIIiallsnIisndlung
Verleg, Lortimsnt, Vntignaiiat u.

^ isn , I., poieesplstr IS. — lelsplion » KI.

8 . VMielm ,
V/iön, VI»., ^Isorstrasss 45.

«

M » 5k/iio0L '

Lriskpnplsi ' .

kr . si26QcZ . S Hsulislt !

Hs 6sscbonü kür äis
eleganteWsitbesonäsrs smxloirlsn !

Live doeblsius Lassette
mit 25 Lriekbogen un<I Oouvsrts

nur 1 ü . — 1 dlU . 70 Dk.

Vorrättng in allen bssssrsu kaxierdanälungen .

Mi - Xbonnentinnsn clsr „Wisrrsi - IVlo ds " j„ Oesterrcieli -

Mgnrn unä dem veutsclien Rsieko trsnco gsgsn lAnssnäung des

Letrages änreii äis

Lämioistratiov , I! ./1 , 7iirkM8tr'L886 S.

k' ür ' dis üki -igsrl Qsndsr - k^ns . 2 . 25 dis Osssstts und
k 'r-s . 1.25 Mn gsds Ssridurig .

Stivkeroivn
unä gvklöppslls 2« irn8pltr6n dsi

< r » i t Z « iit i -
1573 Vksn , I . , HoUer ülnrkt 1.
Oomplsts IHuslsi'-Lotlsoilonönv. üd . rooo
vsssins weräsu »uk ^ vnsod rv §S8snäst .

Vkrvv
volä - llnL SM »orvs .«.rsu

Iloiiirick Kedüker ,

Wsn , VlI/l. , lisudaug. 60.
Spsojaiität : sltäsutsoliv vüren
unä I'snäsludren oiFsnsr Lr-
L6NAUNA. 3 ^LÜrs ÜLrLntis. —
Illustrirtor kreiseoniand Arstis

unä k/rrneo. 1538

kür krsuuäs orixiusllsr Lsllstrislilc Iro-
sonäors smxksd!sn8Vsrtd : 1770

kMl Mk lEM 'sM
^

:

LLiLLen Stuäisn întorgs ânt u.LniusLnt.
ruxlsiek . k. kisrson's VsrlLA in Vrssäsn.
Vurvkg.Uo öuekkanälllNA. In^riost bsl äsn
VneüIiänälsrQ: lul . l)LSVu . ». 8vllimpt7 .

Aus dem in Wien erscheinenden humoristischen Jamittenblatte ,U « e Kiegdiöe

Anders gemeint .

»Du woaßt , Maxl, der Vater halt viel auf » Anstand !»
» »Dös is ja eh guat . daß er was auf ' n Anstand halt . » »

-/E

Deutsch -ungarische Lieder .

Dos Hundeschwaifel .

^onn ist Hundel sehr vergnügt ,
Wedelt es mit Schwaifel ;

Zaigt so saine Fraide on,
Do gibt' s gar kein' Zwaifel .

Nur mein Caro, ist doch Pech ,
Konn sain' Fraid nicht zeigen;
Ist er auch noch so vergnügt ,
Muß er es verschweigen.

Mt , frogt Ihr , was wedelt er

Nicht nach Hundesitten ? —

Mail mon Hot dos Schwaifel ihm
Wnrzweg abgeschnitten !

gE " Als Prämie für die k . 1 . Abonnentinnen der „Wiener Mode " überlaßt die gefertigte Administration das Jahresabonnemen ,

des wöchentlich erscheinenden, reich illustrirten , humoristischen Familienblattes »Neue Fliegende » (XXI . Jahrg . ) für nur 4 fl. statt 6 fl . und ein viertel -

jähriges Probeabonnementfür nur 1 fl. Nur directe Abonnementssendungen mit der Bezeichnung : Abonnentin der »Wiener Mode » , sind zu richten an die

Administration der „Menen Iliegenden"
, Wien, I ., Schulerstraße 18.
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krg .tsr8trs .88s lir . 30 in Visu ,
ist elnrix IQ äsr Welt nnübsrtrsMiob , von Lsr -cken äer
wiener Llinilr, kroksssorsn Lillrotb , Lapos^ , llebra mit
Lsuxniss Lnr VrbaltvnF sinss rsinsn , rnrten leints sm -
pkoblsn , äissslbs sebält zsäs unrsins , rnnrslixs , nlts Haut
IsioLt ab. nnä kommt sokort naek Osbranob sin junges ,

rosixkrisolies LLutebsn an äsren Ltslls .

61088 V Voss 5 ü ., Kalbs Voss 3 tl . , äaruxebörsnäs Llileberems 2 ü ., VLaursnponärs in
Wsiss , Rosa, Oslblieb 2 Ü. 1»>55

I > L ^ 8 k- ßol » « » Ill I < vi tl -81 > I r < 11 .

6 . Losnitosr '» Verlos / L'rsukknrt o . II . — L>rÄs ü . 1 .2 S kr .
II ^s «Isooot ollsxsstottsts Werk verbreitet siel in 14 Lnxiteln über kolssenLe Inxslexsn -
löitsn - I Selönlieit ; 2 . vos LoSoo ; ». Levsgnng ; 4 . kaäkolirsn ; 5 . Lllll -sln ; 8 . vis
Innen - 7 vis IILnSs l 8 . vis 2Line ; g . Selöno formell ; I ». Lorsstton ! II . Seilniis;°

IS . Inxsnsiiniö Ilnniersn ! IS . 6ssiolts »usärneii ; 14 . Verselisäsn « lieeepts . 1737

Lettvaarsn , Väsclie
^

offerirt soliä mui diüixst clas

Lett ^ naren - Llaxnrün
/ /sE 'e/r

>̂ isn , 1 ., Seilei 'sts.tts 16 .
im Pioke , vis-L-vis sianLoder.

bsi 54 . I^ UUX . Wisn
/. /rot/ >sn// >llrmL/r . 4 .

l/bsr -ns/ims s//sr - Orve/rsor/srr

HöbMÄEüIlKll
xvr L »Ir» nLä SolaiLk

! ! ! Hamen - Vrisiro » ! ! !

Oaroliue vuivlowski
Wien, 51aä1, kladsnplatr 3.

Ornnäliobsr nnä xstvisssnbakter vnterrielit

! ! ! vgureri - Vrisirens ! ! !

nnä Isielitkasslivlier Llstboäs . 1328
ktaok ädsolvirung äss Vurses Isugniss.

rravL Zllss .ar - k ' siiiÄ
SoLvs -rrloss s H
entkerntalle bässliebsn Ossiebts - n . Lrm-
baarsä . vamsasieksr , sokortn . unsvkääl.
Dose2 LI. nnrinVsr ! iQbei obigerkirm»
vsiprixsrstr . 56 neben äsn Volonnaäsn.

Oexen
init krspnrniss 8er Linbolloxs besorgen rnit

r »1s >lt - HödoIvrLxs >4

Oaro L

8x >Sc1itsvnv ,
Vorstanä äes »vsutsek - Osstsrrsiebisobsn

Llobsl -Iransport - Verbanäss» 1430

^ ien , I. , Söl -sepIsIrdIr . S - .Suiispssl ,
V . , iioebstrasse dir . 34 .

Möbel - ^ ukbewnkrung
in » slxsLSL I, » 8ssrIi » K»ss .

o. moä. L ll.ldäx.
vnvt ., l-ieäer , Lrleo ete.
güssksOniverssl -

_ 8idliotkelt .800ir ».
> r . L « ^ e . Ile» rer. t °I . V-r-xl.

81ird o. vrock , starkeskapier , kiexantaasxest .
HI, » » »« a i.S», rer . r . lUemaon, kaüassodn
ei», «kdool Insik ». köitieneo . «nmeristii ».

Ver-sieduls »« xi-Ltis un«Z^ »nlco von
WWW fsiix Lisasl, t.vlpr >g, VLrriensti -. 1.

Der/c/re - M/
' rkc/r

maokt äie Haut gesclimsiäig imci.
ektiätt äsnleint ^

'
uzsnäfk ' iscti

IVüüstilmiigsk ^ satituk ^sits init ?uäek.
äilsinigs Lk2sugss >:

c^ .
w >̂ , >. l.ooecK5is ^

Ikeilraklung
l°eiotis Auswatil

von

liMPKN
unä

liusler
mit clem bestanek -
ltsnnten Vriumpk -
unll kefonmdken -
nek , in den seit
» jski -en in bestem
Itenommeesteken -
dentiiedeklagevon

X . Korineriläi

V/ILl8s ,
VI . , 6umpenäorker8trL88e 6.

slkclwrcai/ -

Künslixe Xitblnnxs - Ileilinxiiiixen
ebne ^ eäe I' reiserbölinx nur rum

Orixiiüll -kabrilis -ereis -Oviikaiit .

Nsi sokortlAsr 2ali1un § 5 "/,
6ss8kt -8oorito .

tVr/rkvr/rii
/ ,re -<< <- / 1833

SLmmtliclie Irtikel rur Krnnkenpleße , VerbLaU
stoKs ete . , 80V1S äie in äer . Wiener Lloäs»
vom 15. Llni 1892 , ! r̂ . 16,

^er'

aa -

» « rlmaiin <b Noelisinxer ,
VI . , VlnriaLtlkerstrassv Xr . 37 .

Iliustrirts ? isisbüedsr grntj8 nnä krnneo .

Zum Waschen von
^Woll- und ^ eidsnstosson

und zur Erzielung einer iresi

schneeweißen Wäsche
ist das beste Mittel „ Schicht ' s Pateutseife " (feste, neutrale Kaliseife , nur in
Papierpacknng, mit Schutzmarke „ Schwan" und den Patentimmmern 48911 und 4507 ) .
Diese Seife enthält keinerlei die VZäsche schädigende Bestaudtheile; ist frei von Zusätzen
irgend welcher Art ; iibertrifft au Waschkraft nicht nur alle bisher bekannten Seifen , sondern
ersetzt auch in den meisten Fällen alle chemischen Reinigungsmittel . Die vorzüglichsten
Dienste leistet sie namentlich beim Waschen von Moll- und Seidenstoffen; diese zu reinigen
war bisher immer eine schwierige Sache . Bei Anwendung heißen Wassers oder scharfer ,
schmntzlösender Alkalien werden diese Slosfe rauh , verfilzen und gehen ein . Gewöhnliche
Kernseife entwickelt in lauem oder kaltem Wasser eine viel zu geringe Reinigungskraft , um
mit ihr Wäsche gründlich reinigen zu können .

SchichL' s Satentseife reinigt aber in kaltem ebenso gut wie in heißem Wasser ,
entfernt auf unschädlicheWeise alleuSchmutz und alleFlecken , die nicht geradezu von theerigen.
harzigen, starkfärbenden oder dergleichen Stoffen herrühren . Mit dieser Seife gewaschene
Woll- und Seidenstoffe werden weich und zart , so daß sie sich viel angenehmer tragen . Als
Kaliseife ist sie auch gegen die meisten Hautkrankheitenund Hautunreinigkeiten ein vorzügliches
Mittel , und wird von Aerzten statt Schmierseife empfohlen, weil sie nicht wie diese freies
Aetzkali enthält. Zn haben ist diese Seife bereits in vielen einschlägigenDetailgefchästen;

auch theilt die Unterzeichnete Firma Anfragenden die nächste Verkaufsstelle gerne mit.

Seifen - , Stearinkerzen - , Palmkernöl - und Cocosnußöl - Fabrik

von Georg Schicht , Aussig a . d . Elbe .

V. Herbert '
unä 1707

<7.

Lpotbokorii. kartumoursn unü in ävr Fabrik
O . Morbert , xoxrünäst 1855 , Inskorant, äsr Lönixl.

lloktkenter , ösriln LVit», 76 8 ellüt2sn8trLL8S 76 .

Spslüoll kür ä !s 0smsnvis !1 »13Lngsnsitmslsr v. istu 'fsiokstsi ' lsitveplk'sid
siaääiv xlrotoAr »pk . Apparats „ Lrprsss Vlursr " , , ,Lrü § er»sr '«

LvvL -vLwvrL " unä „ HockLks " . 1583

Visu . I ., 8tQAvrst .r . 10 . — krsislistsn grLti8 n . kraneo .

!' Ül Ä ^ s!

VL I. ii »ik' r >r ^
V. » LNSI !« rH «

„OorrvevnclnLen - Keim"
Wien , S/S, Praterstraße 41 , Hekephon K»5 ,

empfiehlt den H . Kamilien tüchtig gcöildcle , gediegene

Erzieherinnen . ^
L ^ O » IV7 > L > ^ V irilK I

kör Laar , Isivt nnä 2äbns sinä äis bsbtso .
» M stärkt äsn Wudi3 ösr IInLrs unü
^ LL l lIII vsrliinäsrti6L3L.N8kLHsn6sr >;slb6n:

in Ooläkarbs rn bnb ^n .
vsr8okonsrti äsn k̂sint , bs8si1ixt Sommsr-

1/ ^ 1 V sprossen , Rotbs unä Lproäixkslt ; als nn ^ckLä -
I VII ij^ ^ rantirb.

sin ksrlsn - AnLnpnIvsr, mnobt äis ^übns 1VSI88.
I II bsvLlirt äiesslbsn unä vsrliinäert äsrsn Lobl-I V , Eüen 1741

Llan vsrlLNZs bsi allen besseren vroxuisten nnä karkunieurev äis ^ rilksl von
Ir <» » I : > 11 <i . TO I ! : » t t oii < > : > l - <><>II . I, » ,1 >I ,

I
llliemisvlie kärberei unä ku ^ erel .

.1 . N . 81oinxludor , U ien , I . , 8oi « x « lKa886 Ar . 2 . I
< 1 « ii Ii >8t ' il « >i ' Iv ii : » > , <>! i "

Wien, I . , Vorlsnkstr. 5 . ösäsn , ?karrx . 7. il . per Lilo
I ' jsolisrkQadsu -Xorwalvolls , 2- , 3 - nnä4kLob . . . . 4. —
Ssrlliivr -WoUs , 2- , 3- , 4 u . 8kaeb . 3.50
Ivrpsrlal - ^VoNs . 3.70
Vovdllv - Vfolls . . . 4.—
Ss .QÜ» o1iu1i -^VoHs . 4.30
LarossNi » s.rvoNs . 4.50

Ssikts tür Solknsiäsr, Sodustsi' unä Solmurstioksrdtzltsn.
Lämmt-liebs Artikel kür ttsnä - nnä Zlrwkmssobmön- krböitsn .

krovinL -^ uktiÜFs per kostnaebnabme. 1614

Loeiele äe ?6inture karisienne .
vv i « n , I . , Vm I lot : r .

SpevlLl -Meistsr io Lioleoxoitrot « . 1803
krospsots unäl ' rsisvourarits trsrillo . ? srsonsiis .iik2iis in äg.s Ilsiisi -.
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^ oscr ^ » sKoiorv

l / / i/an « /r/// 's ^ s ?/n §§s / >// ! LZ
O « rns nsQknslcjSN

8 ? cei ^ u57 in sanavLliLcn

LsslemxkoklSLs tzublls kür

Lllsdeukleiäsr
in billigst sivkLedsr uurl ele^ruiter Lo ->lüü-

rnu § kür heiles L.1t«̂r . >681

Wilkelm lleuteok , Wien ,
I . , ImursriLerdLrß Z, LLllZuaZ K.ä !srZ . 18 .
lüuLtr . ?reisl:0iirLiitu. LtsL88Lli!6itrinFkranoo.

» V
sei,-

MßsnÄfrLsvkv

Lu I ., VaNLsoLALsss 5
iiäcli -̂t cier 1c. 1c. Ilotoper .

8 tli <! u « > 11 <"

NIoäst 's.rdeiL. SüdakvollAnriitz kür alle

Hi . SolivarL , VII . ,^ sndLUA 'asss 86 .

kapierdlllws »
I onö LÜV lisru gsbörigsn össlanälbsils I

^/s ^/s /^Zt/sMZ/IN , -571
^ Visu , I ., ^ srrsrrxLSss 6 .

V
--

Ioil6tt6 - k68ieKt886iftzN .
I LtÜelcSOker. , t 6artonmit3 8tü6lcskrZ . 1.25.

K *r » > t l ^ ^> « >I1 < >"
vovLptotr : TVLsn , VII . , LK0N0KLSSS 6 . 1713

k ' Srcl . 8iolL6iid6r § L Kolme

Uieäsilngs : 8pi6gkIgS88ö >5 . I?nb,i >c : siu880orf.
l- ilinlsn : i.SNÜ8ll-. ttgUI,t8tr. 45,lVl3Ng3l-6lK .,rjkg8lof6Ng . 26 ,

IX. , -il86i'8lna88e 8.
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Die pariser „ KranÜ8 IVIsgS8in8 " .

Die Pariser )»6rsnäs ) lsAssins » sind schon oft , und auch in diesen
Blättern , Gegenstand der Schilderung gewesen . Man kennt au -? diesen
Darstellungen die Art und den Umfang ihres Geschäftsbetriebes , und
mau weiß, daß sie ihren Erfolg dem Principe verdanken, mit geringem
Nutzen oft nm,', »setzen, und durch diese oftmalige Verwendung des Ge-
schäftscapitale » größere Gewinne zu erzielen, als der Geschäftsmann der
alten Schule .

Die Gegner dieser Riesenbazare machen ihnen zum Vorwurf , daß
sie in zweifacher Hinsicht wirthschaftlichen Schaden bereiten . Einmal , in¬
dem sie ihre vorwiegend weibliche Kundschaft zu übertriebenen Ausgaben
verlocken , wie dies z . B . Zola im »Lonbeur äes Haines « so drastisch
geschildert hat , und andererseits durch den Vernichtungskrieg , den sic
gegen die kleinen Uausleute führen .

Lhne uns in diese Streitfrage einlassen zu wollen , glauben wir ,
daß eS die Leserinnen der »Wiener Mode ' interessiren dürfte , einmal
einen Blick in das finanzielle Getriebe dieser großen und genial geführten
Geschäftshäuser zu werfen und zu erfahren , welchen Zwecken die Millionen
dienen , die alljährlich aus den Tributen der europäischen Frauenwelt
zusamincnfließen .

Wir beginnen mit jener Firma , welche den Leserinnen der »Wiener
Mode « das meiste Interesse bieten dürste , weil es eilte Frau ist, die
das Unternehmen von seiner Gründung an geleitet und bis zu seiner
jetzigen Ausdehnung getragen hat , eine Frau , die aber nicht blos durch
seltene geschäftliche Tüchtigkeit, sondern auch durch warhaftc Großherzig¬
keit ausgezeichnet war .

l. 6 8vN ^ Sl' Oilö .
Tie Geschichte der Gründung des »Lon iUsrobe « ist überaus lehr¬

reich . Sie zeigt, wie man durch Intelligenz , Energie und Fleiß ans dem
Nichts etwas Gewaltiges Hervorrufen kann. Tenn Aristide Boucieaut hat
mit Nichts angefangcn . Sein Vater war ein kleiner Hntinacber in der
Normandie . Ihn selbst aber zog es frühzeitig nach Paris . Er gütg dahin
und schlug sofort den richtigen Weg ein .

Reben dem »Lon Usrcbe « befindet sich das Waarcnhaus ->.4n
! Letit Saint -TIiomss « . Dasselbe war der Schauplatz seiner Anfänge ; dort
! machte Boucieaut als kleiner Commis seine ersten Ersparnisse.
; Tie Firma »Lon Alarelis« eMirte damals schon . Alan hat iin

Archive des Hauses Rechnungen mit dem Datum 1830 gefunden ! Im
Jahre 1852 trat Boucieaut in das Geschäft ein. Er Ivar zweinndvierzig
Jahre alt und besaß ein erspartes Vermögen von dreißigtausend Francs .
Seine Frau hatte ihm eine Mitgift von fünfzehnhundert Francs in die
Ehe gebracht.

Boucieaut wurde Compaguon der Firma und entpuppte sich sofort
als ein wahrer Revolutionär . Sein Programm läßt sich in folgende zwei
Punkte zusammenfasjen :

Ten Eifer der Commis durch eine Betheilignng am Gewinne der
Artikel, die er zu verkaufen hat , anregen ;

dem Käufer Vertrauen einflößen und ihn anlocken durch eine
augenfällige Ehrlichkeit der Gebahrnng , durch äußerst billige Preise und
die damals vollkommen neue Begünstigung , Nichtconvenirendes umzn-
tauschen.
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Heutzutage mögen diese »Neuerungen - recht einfach erscheinen .
Anno 1852 waren sie es nicht . Sie waren es so wenig , daß sich sehr
rasch unter den Pariserinnen die Nachricht von der kühnen Neuerung
verbreitete .

Welchen Erfolg dieselbe hatte , mögen fünf Zahlen zeigen :
Der » Lon Liareke - hatte im Jahre 1852 einen Umsatz von

450 .000 Francs . Zehn Jahre später betrug derselbe 7 Millionen , nach
weiteren sechs Jahren , im Jahre 1860 , 21 Millionen . Boucicaut starb
1877 ; der ->Lon Naroliö » machte in diesem Jahre für 66 '/z Millionen
Geschäfte ; — eine ganz anständige Ziffer , die sich übrigens seither noch
verdoppelt hat .

Sehr interessant ist die finanzielle Gebahrung des Hauses .
Das Geschäft war bis 1877 alleiniges Eigenthum des Gründers ,

dann bis 1880 seiner Witwe . In diesem Jahre starb deren Sohn , und
Mme . Boucicaut hatte alsdann den eben so klugen als hochherzigen
Einfall , an Stelle des Verstorbenen die hervorragendsten Bediensteten als

Theilnehmer in die Firma aufzunehmen . Sie gründete eine Commandit -

gesellschaft mit einem Capital von 20 Millionen , das in 400 Antheil -

scheine zu 50 .000 Francs zerfiel .
Was sie selbst dem Unternehmen zubrachte — die Kundschaft , das

Mobiliar , das riesige Material und endlich das Waarenlager — hatte
einen Schätznngswerth von 12 ' /s Millionen . Folglich erhielt sie 250

Antheilscheine . Die übrigen 150 wurden in Partien von 1 bis 5 Stück
unter die 93 bedeutendsten Angestellten aufgetheilt . Um aber auch den

übrigen die Möglichkeit der Betheiligung zu bieten , wurden die Antheil¬

scheine in --Achtel - zerlegt , und es bildete bis zu ihrem Tode die stete
Sorge der eben so klugen als edlen Frau , einer thunlichst großen Anzahl
von Bediensteten den Ankauf solcher Theile zu ermöglichen .

Als sie im Jahre 1887 starb , hinterließ sie ein Testament , das

durch außerordentliche Wohlthätigkeitsacte einen Ehrenplatz in der leider

noch nicht geschriebenen Geschichte des menschlichen Wohlthuns ver¬
dient . In demselben verfügte sie unter Anderem die Auftheilung der

noch in ihrem Besitze befindlichen Antheilscheine an die Angestellten
der Firma .

Später wurde die Gesellschaft in eine Actien -Gesellschaft umge¬
wandelt ; allerdings mehr der Form als dem Wesen nach , denn die

Eigenthümer blieben größtentheils dieselben . Diese Gesellschaft verfügt
jetzt über ein Actiencapital von 20 Millionen Francs und über einen

Reservefond in gleicher Höhe .
Zum Schluffe noch einige Worte über die finanzielle Lage des

Personales :
Sie ist von Jahr zu Jahr verbessert worden , insbesondere aber

durch die unvergeßlichen Bestimmungen des Testamentes der Frau Bon -

cicaut . Ferner wurden sämmtliche gemeinnützige Einrichtungen des Hauses
von Mme . Boucicaut allein , ohne die geringste Inanspruchnahme des

Personales gegründet und erhalten . So insbesondere der im Jahre 1888
ins Leben gerufene Pensionsfonds , den Frau Boucicaut durch eine

Spende von 5 Millionen begründete !
In unserer Zeit der socialen Gegensätze berührt es wahrhaft

wohlthuend , einen so edlen Gebrauch von Millionen machen zu sehen .

8 eriag der „ Kiencr Mode^ . — BeranlwortNchcr Ncdacleur : Htto 2-ein . — garbe von U-uste . — Lclnmen von Ureii - lcr >e Warlitowsliii , !. u . I. Hoslieseranien, Wien. —
Druck und Papier der „ Kkeprermühl" . — Für die Driukerei veramwortlich - Allert Pietz .
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Jür - KclUS und Küche .
Küchenzettel vom 1 . öts 14 . Znöruar .

Mittwoch : Julienne , Milzschnittchen , gerollter Lungenbraten in

Butterteigkruste mit Jägercompot .
Donnerstag : Suppe mit Reiswürstchen , Hummermayonuaise , ge¬

füllter Truthahn mit wälschem Salat , Giardinetto .

Freitag : Schncckensuppe , Branzin mit Kartoffeln und französischer

Sauce, *) Mandelpudding mit Chaudean .
Samstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit gebackenen Griesstrudeln und

Sardellensance , Rebhuhn mit Linsen .
Sonntag : Einmachsuppe , gefüllte Champignons , Jungschweinernes

mit Krautsalat , Kastanientorte . **)
Montag : Hirnsnpp : mit Knödelchen , Rostbraten mit Schinkenreis

und Salzgurken , Haselnnßkoch .
Dienstag : Suppe mit Rollgerste , garnirtes Rindfleisch mit rochen

Rüben . Wiener Schnitzel mit Citronenscheiben .
Mittwoch : Olia potriäa (spanische Suppe ) ***) , Kalbsleber mit

braungedünstetcm Kraut , Schinkenfleckerln .
Donnerstag : Kartoffelsnppe , gedünstetes Rindfleischst ) initMaccaroni ,

Aepfelstrudel .
Freitag : Benschelsnppe , polnischer Karpfen mit Speckknödeln , Scheiter¬

haufen mit Vanillicröme ,
Samstag : Bohnensuppe , Rindfleisch mit Spinat , Hühnerragout .

Sonntag : Braune Suppe mit Brandteig , Aalfisch mit Caviar ,
Citronenscheiben mit Kapern , Hirschrücken mit gesülzten Aepfeln , Faschings -

krapfcn
Montag : Leberpnreesnppe mit Cronstaden , Kalbsgalantine mit Aspik,

gestillte Tauben mit Salat .
Dienstag : Suppe mit geröstetem Reibgerstl,Rindfleisch mit Sckiwamm -

sauce und Kartoffelpüree , Lammscotelettes mit grünen Erbsen
* ) Kranzöstsche Sauce . S rohe Eidotter werden mit einer Kaffee¬

tasse feinsten Oelo , eben so viel zerlassenem Hellen Aspik , l Kaffeelöffel auf¬

gelösten Fleischextracts , dem Saft von 1 Citrone , 1 Prise Salz und 4

passierten Sardellen ans dem Herde im Schneebecken geschlagen , bis die

Mischung dick wird , ohne zu kochen ; dann peitscht man sie aus Eis so lange ,
bis sie fester wird . Will man diese Sauce znm Aufputz benützen , so lässt

man sie in einer Torlcnform ans dem Eise ganz fest werden und sticht sie

ans oder hackt sie wie Aspik .
** , Sastanientorte . I «! Deka gesottene Kastanien , Ist Deka unge¬

schälte Mandeln , st Deka Citronat werden sehr fein gehackt . Tann rührt

man 40 Deka Zucker , 8 Eidotter und etwas gestoßene Banille ^ Stunde

stets nach einer Seite , ervrührt den Schnee von 7 Eierklar und das Ge¬

mischte , und blickt es langsam in einem mit Butter ansgestrichenen und

mit Mehl ausgestreuten Tortenreif . Tie kalt gewordene Torte schneidet

man in zwei Hälften und füllt sie mit gesüßtem , mit passirten Kastanien ,

abgerührtem Ooersschanm (Schlagsahne ) , welcher auch oben aufgelegt wird .

Als Aufputz erhält die Torte die Hälften von verzuckerten Kastanien .
* * * > Otln , ,c>tr >«ln . Man gibt in heiße Butter leicht gebräunte

Speckwnrfel und was sich davon aufgelöst hat , etwas Petersilie , Zwiebel ,

Paprika , entkernte , frische Paradeisäpfel oder Marmelade , weiße und gelbe
Rüben , länglich geschnitten , ein Stück fettes Schöpsenfleisch , einen Kalbs¬

kopf und sonstige Fleischgattungen , z . B Bratenreste . Dieses Gemisch wird
mit einer Lösung von Fleischextract in Wasser so lange gedünstet , bis es
eine dickliche Suppe gibt . Beim Anrichten schneidet man die Fleisclitheile
möglichst nett und gibt die schönsten obenauf .

st) Gedünstetes Rindfleisch (auf italienische Art ) . Ein gut abgelegenes ,
aus Knochen und Fett ansgelöstes Rippenstück wird , nachdem man es

geklopft , gespickt und mit Pfeffer und Salz bestreut hat , in eine mit heißer
Butter ausgegossene enge Casserole auf eine mit Gewürznelken besteckte
Zwiebel , einige Paradeisäpfel oder Marmelade , 1 Lorberblatt , etwas
Sellerie und so viel Rothwein gelegt , daß das Fleisch danmenhoch darin

liegt . Auf die Casserole kommt ein passender irdener Deckel , welcher mit

Wasserteig gut verklebt wird . Nach diesen Vorkehrungen läßt man das

Gericht einige Stunden bei gleichmäßiger Wärme im Rohr dünsten Vor
dem Anrichten wird der Saft mit Fleischextract und Wasser ausgekocht
und dann passirt . Anna Förster .

Allerlei Süßigkeiten . Von Johanna Titus . Leipzig , Verlag der
» Arbeitsstube » «Engen Zwietmeyer ) . — Dieses treffliche Schriftche »,
welches 220 Recepte sür Puddings , süße Speisen , Kaffee -, Thee - und

Obstknchen , Torten , kleines Backwerk rc . enthält , unterscheidet sich von
vielen seiner Gattung voctheilhaft durch klare Darstellung und leichte ,
nicht auf , namentlich in Familienküchen , nur selten zu verwendendes

Gerüthe beruhende Ausführung . Wo es nur irgend angelst , wird statt
des Gewichtes das einfache Tassenmah angegeben , wodurch Zeit erspart

.und das Augenmaß geübt wird . Selbst erfahrene Hausfrauen werden
mancherlei Neues finden und sich zu Versuchen angelockt fühlen .

Die Sausmannskost . Von Toris Keller . Verlag von Wilhelm
Keller , München . — Das bereits in seiner II . Auslage erschienene Buch
ist der ernstesten Empfehlung würdig . Für die Bedürfnisse einer guten
bürgerlichen Küche Sorge tragend , ist es höchst praktisch zusammengestellt .
Es fehlt demselben nicht an eingehenden und klaren Anleitungen all¬

gemeiner Natur , die besonders Anfängerinnen sehr erwünscht sein werden .
Eine ang .mehmc Neuerung bietet es durch seine dem Buche bcigebnndene
beträchtliche Anzahl unbcdrnckler Blätter , deren Raunt einen : »Koch -

nstizbnch für selbstgesammelte Recepte - gewidmet ist.

Frage » und Antworten . Ein wirklich durchschlagendes tonisches Mittel nennen ?
Tie Antwort wurde voll eitlem bernhtitlen prak ' tschen Arzt in einem Iiiediciiliicheu Blatte
gegeben : . In Folge des während einiger Zeit ( l oder 2 Monate) fortgesetzten Gebrauches
res . Onininin -Wein» voll A tlabarrague haben wir gesehen , wie sich wirklich wunderbare
Resultate entstellten , und Ivie zerrüttete Constitutionen wieder gekräftigt wurden lind sozu¬
sagen eilte Regeneration eriuhren. Tarnt » stehen wir nicht an zu bekennest. dal! das .Qttitittttu
LabarraqntU nach unserer Meinung das energischeste der bekannten tonische » Mittel -st.
lö12 Tr . ütöahn , Iltdäeaili nritieixtN Ü6 l ' uöchtol .ke OtierekeN lsch-ior )

Po » dcm vorzüglichcn Kochimchc : „Pnito ' s Süddcillschc
'tiiichc " litflt ml» scholl dir 22 . vor . Preis geb . 3 fl.

Der schönste , Irischeste geirrt
Puder von Otto LNeirierit , em . Apotheker in JrmSbrrilk . Vorräthig in

LKeisr, Rosa und Gelblich ; grosrc Schachtel I fl . , kleine kr . 1574

1840

ciLvier - , UkrmvmliiiiPtLliHMMMt u . ßbilikilMi

i . il. i . ktil- W

Wien , !., Vävl<erstr -lsso 7.

lnlertlitklt .
' ' ' '

Lnäen . Labagssss 23 .

- i» bester Q-nalität : T csscrtb onb o » s , alle Sorte » ,^ Bäckereien , Weihnachtsartikel , Bonboniiisre » . ;
Grpcditiv » » ach allen Gegenden .

Ledark » viAMLnI - ImilsIioneii

X , p , ssof ^iEüer 8etEf , Wien , Kolovveal ^ ing 12 .

n k » I «ZU

2ur Losor ^ un »- von

Lnr . Xepxiost . VVIIllil , IV . , vlitterstoiA - 5 .

» men - ÜanüArdeii 8 - -
Oeseiiitlk

LItö ktiolrsieisii . Ilü-KIersisn , ZIontirnnASii , kRiuini-Iiolis äurri

(Lrakäutsn , ScstellunAvu , Vlnstcrssnäunx ^n u . s . xv .) ,
niiä 17.; ,

k' l'klu Lmma Uazstzl' , IX . /1 , INenstr. 8,

!
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Hierzu ein Schnittmusterbogen als Gratisbeilage . ^
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